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Die Präger Konferenz .
Heute treten in Prag die auswärtigen

Minister Jugoslaiviens . Rumäniens und der

Tschechoslowakei zu einer dreitägigen Konferenz
zusammen . Tiefe drei Staatsmänner . BeneS ,
Ninäis und Tnca , repräsentieren dos politische
Gebilde , das den Rainen Kleine Entente führt .
Nach den Bestimmungen der Kleinen Entente

ist die Präger Konferenz die festgesetzte halb -
fahrige Konferenz ; die letzte tagte im Jänner
in Belgrad . Erst ein halbes Jahr ist seit dieser
letzten Tagung verflossen , aber wenn die Austen ,
minister der drei Staaten heute wieder zusam »
menkommen , wird auf ihren Lippen der Senf -
zer schweben : Welt , wie siehst du so wunder -

licki auS ! In diesem halben Jahre hat sich die

politische Lage in Europa gründlich verändert .

Damals stand Poincare noch auf dein Gipfel
seiner Macht , und diese schien auf lange Zeit
in der Stimmung des französischen Nolles fest
verankert . Deutschland dagegen lag am Boden ,

die Reparationsfrage , damit die Frage der

Wiederherstellung des europäischen Friedens ,
schienen unlösbar zu sein , und Englands Be -

niühungen , Frankreichs Widerstand gegen die

Lösung des europäischen Problems zu bcseiti -
gen , waren schwach und erfolglos . Herr Dr .

Bcncü glaubte damals , es mttstte das Ziel seiner
Politik sein , die Tschechoslowakei , und womög -
lich auch die anderen Staaten der Kleinen

Entente , recht innig an die Politik Frankreichs
zu ketten . Damm jchlost er den „Freundschafts -
und Bündnisvertrag " vom 25 . Jänner 1924

mit Poincare , der dauernd der Tschechoslowakei
die Hilfe Frankreichs sichern sollte und der an -

dererseits Frankreich einen Flankenschntz gegen

Deutschland zu gewähren bestimmt war . VeucZs

Austenpolitik war von allem Anfang an auf

Bündnispolitik eingestellt , und auch die Schaf -

fung der Kleinen Entente , die er in die Rich -

hing seiner Absichten zu lenken bestrebt war .

legt davon Zeugnis ab . Die Hauptbestimmung
der Kleinen Entente bestand in der Gewährung

gegenseitiger Unterstützung der sie bildenden

drei Staaten gegenüber etwaigen Versuchen

Ungarns , an dem durch die Friedensverträge
geschaffenen staatlichen Verhältnissen eine Arn -

derung durchzuführen . Das Bündnis bezweckte
die gemeinsame Abwehr gegen die Eventualität

einer Bedrohung von ungarischer S- citc . Da¬

neben wollte die Kleine Entente allerdings auch
in der mitteleuropäischen Politik eine bestim -
wende ' Rolle spielen . Dieser Versuch mistlang ,
die Interessen der Tschechoslowakei . Rumäniens

und Jugoslawiens waren in austenpolitischcn
Fragen zu sehr auseinonderstrebend . als das ;
die Kleine Entente als einheitlicher Faktor

hätte zur Geltung kommen können . Die Bande ,

die Herr Dr . Bcncü geschmiedet hat . haben sich

darum merklich gelockert . Es ist ihm wohl ge -

hingen , eine Reihe von Vündnisien zu . schießen ,
aber alle diese Bündnisse , welche die nächsten
Nachbarn . Deutschland , Ungarn und Polen

austeracht liestcn , oder gar gegen sie gerichtet
waren , haben ihm auch nicht einen einzigen
Erfolg gebracht , dagegen haben sie im Aus -

lande Misttrauen und Abneigung geweckt.
Selbstverständlich werden alle solche Bündnisse
— die Diktion ist bekannt — nur zur Wahrung
des Friedens und des Status guo geschlossen.
Doch Bündnisse rufen Gegenbündnissc her -
vor , sie steigern die Nervosität und so häufen
sich die Abmachungen , Verträge . Ri' ufvcrsiche -
rungsverträge . Ententen und Bündnisse , die

sich gegenseitig aufheben , so das ; man in der

Fülle von einander sich kreuzenden Verpflich¬
tungen und Versprechungen sich kaum mehr aus -

kennt .

Die Prager Konferenz findet besonders
nach dem Sturz der Regierung Poincare . nach
dem neuen Kurs in Frankreich und nach der

allseits sich zeigenden Einigung , das Sachvcr

ständigcngutachten zur Grundlage der Ver

ständigung zu machen , eine vollständig ver

änderte Situation vor und die Kleine Entente

wird sich auf diesen Wechsel der Dinge umzu -

stellen haben . Vorausgesetzt , das ; die Kleine

Entente überhaupt noch imstande ist. auster
über die ungarische Frage eine Einigung zu

Gegen Militarismus nnd Krieg, für
MkerverMdigUW nnd BAlerfrieden !

Zum zehnten Male jährt sich der B e -

ginn des Weltkrieges . Zu grasten ,
würdevollen Kundgebungen , zu gewaltigen
Massenversammlungen am 26 . und 27 . Juli
rufen der Parteivorstand der deutschen sozial -
demokratischen Arbeiters ' artei , die Zentralge -
Werkschaftskommission des deutschen GeiveZ .

schaftsbundcs und der Perbandsvorstand des

sozialistischen Jugendverbandcs die deutschen
Arbeiter und Angestellten dieses Staates .

Männer und Frauen des Prolc -
t ä r i a t e s !

StehtaufznmKampfcgcgenMili .
1 arismus und Kriegsgefahr !

Der Kapitalismus , die Ursache des Welt¬

krieges , wurde durch den Sturm , de » er cnt -

fesselte , wohl erschüttert , aber nicht gestürzt .
Alte Staatsfornicn wurden durch die Revolu¬

tionen , die dem Kriege folgten , zerbrochen , aber

das kapitalistische Wirtschaftssystem blieb be¬

stehen und damit der kapitalistische Wettbewerb ,
der kapitalistische Streit um Ausbeutungs - und

Absatzgebiete , und damit die Gefahr künftiger
Kriege . Neue Staaten wurden ge -
schaffen . abcrsiesindvondenKa -
p italiste n beherrschte in , pcriali -
st i sch c Staaten , genau so m i li tä -

r i s ch »v i c d i e a l t e n, a u s d e r e n L e i -

bern sie gebildet wurden .

Nicht eine ans dem Krtegswahnsinn für

immer ernüchterte , des Friedens frohe , auf Er -

Haltung des Friedens bedachte Welt ist die Welt

zehn Jahre nach dem Ausbruche des mörderisch¬
sten aller Kriege , — nein , eine in Massen star -
rendc , um Schaffung neuer , „wirksamerer "
M ordma schi ncn bemühte , du rät Bünduisver -

träge in neue Mächtegruppen geteilte Welt . —

denn sie ist eine kapitalistische Welt und kann

darum keine andere als eine militaristische und

kriegerische Welt sein .

Wollen wir Frieden , dann müssen wir den

Kampf führen gegen die Ursachen des Krieges ,
gegen den Kapitalismus ! Unsere Temonstra -
honen am 26 . und 27 . Juli sind deshalb auch

Demonstrationen gegen den Kapitalismus und

fiir den Sozialismus !
Erinnert euch der furchtbaren

vier Iah rc , die von den Freunden und

Nutznießern des Krieges die „ große I e i t "

genannt wurde , für euch aber eine Zeit unend -

licher O. ualen war ! Erinnert euch der

Schrecken der Fronten , des HungernS nnd des

Friercns in den Schützengräben , der stündlichen
Lebensgefahren der Soldaten , der seelischen

Pein der Gattinnen und Mütter , des HungernS
in der Heimat , des Hinsiechens der Greise und

der Kinder , der Sklaverei der Arbeiter und

Angestellten unter dem Kriegsdienstlcistuiigs -

gcsetz , des Raubes der persönlichen Freiheit , —

erinnert e u ch des ganzen ungeheueren
Leides , das die „große Zeit " den Armen und

Arbeitenden brachte und des Uebermutes der

Kric ' gswucherer und Kriegsgewiner aller Art !

Erinnert euch — und steht auf zum
Kampfe gegen die Wiederkehr gleicher , sa noch
größerer Schrecken , noch größeren Unheils , noch
gewaltigeren Verbrechens !

Die wieder in Gleichgültigkeit Versunke -
nen . die rasch vergesienden , die stumpf Gewor¬

denen gilt eS aufzurütteln , sie wiedcrzngewin -
ncn für diesen Kampf ! Wer nicht teil - -

nimmt an unserem Kriege gegen
den Krieg , i st Förderer des K r i c -

g c S! Der Krieg entsteht aus der Gleichgültig -
keit und politischen Verständnislosigkeit seiner
zukünftigen Opfer !

Soll , weil die Menschen Schmerzliches
und Böses so leicht vergessen , wirklich die Bar -

barei des Krieges für immer aus dem Gedacht -
niS der Menschheit gelöscht sein ? Soll lmscrer
Jugend wieder jenes falsche Heldentum des

Mordens gelehrt werde » ? Soll schließlich alles

Menschentum in einem kommende » Kriege ver -

nichtet , die Erde in eine entvölkerte Wüste ver -

wandelt werden ?

Nein ! Svbald die arbeitenden Menschen
erkennen , das ; je d e r K r i c g. f ü r welches
Vaterland und gegen welchen
„ Feind " er auch geführt w i r d, ein

gegen das Proletariat I st.
sobald ste erkennen , das ; immer das Pro
lctariat der Besiegte und dcr . Ka -

p i t a l i s m u s der Sieger ist . tverden

Kriege unmöglich werden . Wenn das Prolcta -
hat keinen sbrieg mehr will , wird es keinen

Krieg mebr geben .
D i c s e n K a m p f »v i l l c n gilt es

lebendig zu erhalten !

Ihr , die ihr in der Hölle des Krieges
wäret , ihr ehemaligen Frontsoldaten , heraus

zur Demonstration !
Ihr Opfer des Krieges , ihr Kriegskrüppel ,

heraus zur Demonstration ! Seid Ankläger des

Krieges !
Ihr Mütter , die ihr die Söhne verlöret ,

— ihr Frauen , deren Männer »ich ; Wiederkehr -
tcn aus dem „ Ttahlbadc " — heraus zur De¬

monstration ?
Tu , Jugend , — von den Militaristen aus -

ersehen als künftige Opfer des Krieges , — vom

Proletariat bestimmt als Avantgarde im

Kampfe gegen den Krieg — heraus zur De¬

monstration !
Mann und Frau , Jüngling und Mädchen ,

— ihr alle müßt aufmarschieren in unendlichen
Scharen , ihr alle müßt euere Stimmen ver -

einen zu den alles . Kricgögeschrei und allen

Haßgesang übertönenden millionenfachen
Rufen :

Krieg dein Krieg !
Nie wieder Krieg ?

Zcntr - lgewerkschaftSkomnriision
des deutschen Mewerkschaftsbundes .

Partcivorstand

der deutschen sozialdemokratischen
Partei .

erzielen . Die Kleine Entente ist nurmehr ei »

kümmerliches Rudiment , ist zersetzt von Gegen -

sätzcn und es wird vieler Anstrengungen bc -

dürfen , um den Streit der Meinungen , der cnt -

standen ist . beizulegen . Was die Tschechoslo-
wakei , Jugoslawien und Rumänien noch zu -

ammenhält . das ist das gemeinsame Interesse

gegen Ungarn , die ihnen durch den Friedens -

vertrag zugewiesenen ehemaligen Laiidestcilc

Ungarns sich gegenseitig zu schützen; zu an -

derem langt die Kraft ihres Vundmsscs nicht

aus . Das zeigte sich beim Karlput,ch . als Ru -

mäuien sich weigerte , mitzutun , es war sickt -

bor . als Italien Korfu be,etzte und die Tsche -

chvslowakci ans die Aspirationen Jugoslawiens

iucht . z, ' ingeheL̂ votlt ^»Md. & zeigt ; ich letzt auch

in dem ruiyänisch - russischen Konflikt . In dieser

nicht herzustellenden Einigkeit bei Konflikts -

fallen mag eine Gelvähr für die Erhaltung des

Friedens gelegen sein , dennoch bildet die Bünd -

nispolitik . wie sie in der Kleinen Entente zum

Ausdruck kommt , auch ein Hindernis für die

wirkliche Wahrung der Interessen der einzelnen
Stauten . Das zeigt sich an der russischen Frage .

Im Jänner wurde in Belgrad der Beschluß

gefaßt , das ; jedes Mitglied der Kleinen Entente

sein Verhältnis zu Rußland nach seinem eigenen

Ermessen und seinen Interessen regeln dürfe .

Nunmehr tritt Rumänien diesem Stimdpunkt

auf das schärfste entgegen , es widersetzt sich '

einer Regelung der Beziehungen zu Nußland

nnd will Rußland erst dann anerkennen , wenn

es Bcssarabicn als ein unstrittiges Gebiet Ru

mänicnS anerkennt . Rumänien will in Prag
sogar von seinen Verbündeten bindende Er¬

klärungen verlangen , wie sie sich im Falle eines

rumänisch - nifsischen Konfliktes wegen Bcssara
bien zu verhalten gedenken . BeneS dagegen be -

ginnt die russische Frage auf die Fingernägel
zu brennen , er hat erkannt , das ; er durch seine

Gefolgschaft an Frankreich in der Frage der

Anerkennung Sowjctrußlands bedenklich in die

Hinterhand gekommen ist . das ; die Gefahr be -

steht , die Tschechoslowakei imde einer der letz¬
ten Staaten sein , der sicki zu dieser Anerkennung
entschließt , und nun soll er Rumänien zuliebe

wegen Vessarabien , an dessen Zugehörigkeit zu

Rumänien die Tschechoslowakische Republik
nicht das geringste Interesse besitzt , nicht mir

das Notwendige noch »veiter hinausschieben , er

soll auch in einem Konsliktsfall die Tschecho -

slolvakei für Rumänien gegen Rußland cnga -

gieren . '

Der Versuch , diese einander widerstreben -
den Tendenzen zu vereinigen und unter einen

Hut zu bringen , wird mißlingen . Auch wenn

nach der Prager Konferenz die üblichen Bcteuc -

ningcn von der dort erzielten „vollen Uebcrein -

stimmnng " zu hören sein »verdcn , wirti sich

darüber doch niemand einer Täuschung hin¬

geben . Die Präger Konferenz wird sich ver -

gcbcns bemühen , der Kleinen Entente neues

Leben einzuhauchen. Die Kleine Entente ist

ein Requisit aus der alten Rüstkammer der

Bündnisverträge , die einer vergangenen Zeit

angehört . Das Requisit ist kostspielig und wenig

erfolgversprechend . Um den Frieden sichern zu

helfen , dazu dienen nicht Rüstungen und Ver¬

träge , sondern die innere Festigung der Staa -

tcn, . begründet durch die Wohlfahrt und die

Zufriedenheit der Völker .

9

Eine rumänische Stimme .

Bukarest , 10 . Juli . ( Slabor . ) „Vittorul "

schreibt , daß die Präger Konserenz den Zweck habe ,
den Willen der Faktoren der Kleinen Entente

zu zeigen und sie sür die Zukunft zu stärken . Da -

durch erlangt die Konferenz eine tatsächliche Wich -

tigkeit . In der Konserenz »vird auch die ruf -

fische Frage behandelt »' . ' erden , ebenso »vi « fie
in den früheren Zusammenkünften in Belgrad und

in Sinaia besprochen »vcrden . Tie Kleine Entente

verfolgt vor allem das Ziel , den allgemeinen

Frieden zu erhalten . Indem sie dieses Ziel ver »

folgt , befaßt sie sich ernstlich mit allem , was die¬

sen Frieden stärken oder schwächcn könnte . All «

- . iejcnigcn , »vclchc mit Meinungsverschiedenheiten
unter den Mitgliedern der Kleinen Entente rech -

nen , werden rnttänscht sein .

Dr . Acnes über die russische Frage .
Das „ Pravo Lidu " , hat sich an den Außen -

minister Dr . Vene « geuxindt , um seine An -

sichle » über die Frage des B e r l> ä tnisses zu

Rußland zu hören . BeneS äußerte sich

folgendermaßen :
Die allgemeine Situation für die Anet -

kcnnnng Rußlands kann als g ii n st i g

angeschen werden . In dieser Frage brauche die

interne Situation Rußlands nicht bcrücksichligt zu
werden . Tic Tschechoslowakei habe in Rußland
keine größeren Forderungen , daher sei sür sie die

Frage der Lösung leichler . Die Schiildenfragc
möge in eine fernere Zeit verschoben werden . In
dem Augenblicke , da die russische Regierung genug

stabil sei, werde sie die Schulden anerkennen

müssen . Die Frage der Anerkennung de jure sei
nur eine Formel der alten Diplomatie , die Tis -

kussiou darüber eine Diskussion über nichts . In

der schwierigen Frage Bcssarabicns ver¬

trete die Tschechoslowakei eine friedliche inier -

nationale Politik , es müsse ihr also daran liegen,
daß die bessarabischc Frage sür beide Teile

g ü ii st i g gelöst werde . Rumänien dürfe als

kleiner Staat die friedliche Lösung nicht ab -

lehnen , Rußland aber werde sich zu einer gc>

waltsamcn Aktion nicht hinreißen lassen . . Habe
man im jngoslawisch- italicnischen Streite einen

mittleren Weg gefunden , werde man ihn auch in

der bessarabischen Frage finden . Die Prager
Ententelonferenz werde die phantastischen Nack

richten der Auslandspresse über einen Z e r s a l !

d > r Kleinen Entente de sa v " • • ' » r e «.

Tos Ziel der Kleine » Entente ist die Beruhigung

Europas , nicht die Bildung angriffSlnstiger
zwischenstaatlicher Allianzen , die es unter ihren
Mitgliedern nie gab nnd auch nie geben werde .
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Die Schm' enskeite « des
Ksbiaetts 5 > em »t .

Von unserem Piriser Korrespondenten .
fil

Die neue Rcgicvnng und t>ic neue Kummer

bc' stehen mm ungefähr einen Monat . Die politi -
scheil Gruppen habe » sich konstituiert und die

fluchen Koimnissioiien haben ihre Borstände ge -
wählt , Es ist also heute erlaubt , die tatsächliche
Macht des Kartells der Linken zu messen und
die Parteien genau aufzuzählen , auf die siel) das
Kabinett Hcrriot sticht .

Sagen mir es gleich offen : das Kabinett

sticht sich ans eine sichere demokratische Majorität ,
aber diese Majorität ist weniger stark und weui -

ger homogen , als jene , die Poincare uiitevstützte .
Wie setzt sich tatsächlich die Majorität vom
11 . Mai zirsammcn ? Sic umfaßt vier Gruppen :
erstens ' die Gruppe der Radikale n h n d

Radikalsoziati st en ( 139 Mitglieder ) ,
pveiiens die sozialistische Gruppe ( 10*1 Mit¬

glieder ) , drittens die Gruppe der rcpublika -
u i f ch c n u nd französischen Sozialr -

st « n ( 43 Mitglieder ) itnd viertens die Gruppe
der radikalen Linken ( 40 Mitglieder ) ; ins¬

gesamt 326 Abgeordnete von 384 . Aber man

muß dam » festhalten , daß die drei ersten Grnp -
Pen die einzigen sind , welche entschlossen sind , das

Ministerium entschieden zu itntcrstichc », daß die
radikale Linke , ivicwohl sie pvei Minister in der

Regierung hat ( Rohnaldh und Laurent Eynac ) ,
gewisse Vorbehalte in der inneren Politik gemacht
hat . Ans diese Weise haben lvi der ersten Alt -

stimmtmg vont 19 . Jimi nur 28 Mtglieder für
das . Kabinett gestimmt .

Wie sieht nitn gegenüber dieser Majorität
die Minorität aus . Sie umfaßt zwei verschiedene
Elemente . Erstens vier Parteien der bürgerlichen
Reaktion und zweitens die kommunistische Partei .
Die vier bürgerlichen Parteien sind : erstens die

Bereinigung der republikanischen Temokralcit
oder l ' e bloc national ( 10- 4 Mitglieder ) , zweitens
die linken republikanischen Demokraten ( 43 Mit¬

glieder ) , drittens die republikanische Link « ( 38 Mit¬

glieder ) und viertens die „ Demokraten " , das sind
die Katholiken aus dem Elsaß und ans der Brc -

tagnc . Wenn man die 23 Kommunisten noch da -

zufügt , welche meistens mit der Reaktion stimmen ,
und eNva 20 Abgeordnete , die keiner Partei an -

gehören , kann mau feststellen , daß die Vereinich «
Opposition ungefähr 245 Mitglieder umfaßt .
Also 245 gegen 32fi . Das ist eine Opposition , die

nicht zu verachten ist .
Tank der Disziplin des Kartells der Linken

waren die Wahlen der Vorstände in die großen
Kommissionen , die am 1. Juli stattfanden , die

Olrlcgenheit zu einem schönen demökraiischen Sieg .
Die französische Kammer zählt 20 Kommissionen .
Von den 20 Präsidenten gehören nunmehr 19
dem Kartell der Linken an , davon sechs Sozia -
listen . Unsere Genossen heben den Vorsitz in den

Kommissionen für Finanzen , Handel , Marine ,
öffentliche Arbeiten , Sozialversicherung , Hygiene
und Bergwerke . Wir sind außerordentlich glücklich
über den Erfolg , in der Finanzkommiissioii von
BincciHt Aurrol vertreten zu sein , der den

scheidenden Präsidenten mit 23 gegen 16 Stimmen

geschlagen hat . Sie kennen die Arbeitsfreude
AuriolS in der Kärntner des bloc national . Er war
es , der mit Leo Blum das Ruhrabcnteu . ' r der

»mcrbittlichsten Kritik unterwarf . Er bewies , daß
es gleichzeitig verbrecherisch und unglückselig war .
Mit Anriol ans diesem wichtigen Posten wird die

sozialistische Partei einen direkten Einfluß auf die

Finaiizrcformen haben und ein demokratisches
Budget , das eine Unterstützung der Arbeiterklasse
vorstellen wird , zustande bringe ». In seiner ersten

, . ■ l . ■i - . Ti — TT mm

Die kleine Lotte , m

Von Simone Voddve .

Nebcrlcßt oon Dr. Anna Nußbaum , Topyryght b>)
Jnierriiorialcr Verlag „Nenatstanee " , Wien .

Unt sich die Zeit zu vertreiben , stellt Char -
lloiie den Spiegel auf ihre . Knie . Martha kann
sicher sein — ihr folgt man immer . Aber man
folgt nur selten ihrer Gefährtin , wenn sie allein

ist . Ist sie nicht hübsch ? Martha belzauptet das

Gegenteil , wirft ihr aber die zu ernste Miene vor ,
die nicht einladend sei. Tie Männer haben keine

Slusdauer , erwischt man sie, muß man sie halten .
Heiter , gut angezogen , wäre Charlotte » nwider -

stchlich . Sic kann immerhin damit beginnen , heiter
zu sein . Tann wird sie sich auch hübsch anziehen
können .

Charlotte steht ans . Sie ist von mittelgroßer
Gestalt , ein ioenig schmal ; ihr Gang ist anmutig ,
geschmeidig . Ihr Kleid ans dunklem Stoff , mit
einein weißen , gestickten Krügelchen und einer
Krawatte aus blauer Seide geschmückt , steht ihr
gut . Sie setzt den Hut ans . Er ist schwarz und
einfach . Wieder greift sie zum Spiegel . Ein
kleines , mattwrißes , echt Pariser Gesicht , sehr aus -
drucksvoll , sehr beweglich ; schöne, große , traurige
Augen von wechselnder Farbe ; Locken , welche der
Neid aller Werkstatldamcn sind , ein kleiner Mund ,
der reizend wäre , ivären die Lippen rosiger . Char -
lotie ist entzückend , wenn sie lacht . Vater Dücoisfer
hat es ihr gesagt . Sie . haßt ja die Männer von
Herzen , so sehr wie Martha . Kann sie nicht den
Mut smoen . heiter zu sein ?

„ Martha erwartet sie ziemlich ungeduldig , ge -
ärgert , von Vorübergehenden angestarrt zu wer -
den , unt denen sie nichts zu tun haben tvill . Sie
» cht schwarzes Kleid , schivarzen Hut , iveil

i ?» «i , Hschtiarbe h«I>t ; aber heute abend auchcm Bolerozackchcn au « rotem Tuch . Sie hat ihren

Rede <; t der Kommission hat er das . folgender -
maßen ausgedrückt :

„ Man wird nasch das Gleichgewicht deS Bmd -

zzels herstellen lmüsson int Eiiiivernc - hinen mit der

demokratischen Regierung , indem man jene , die
verdient haben , stärker belastet t und schwächer
jene , die enibchreii , und indem luo. it die offen ! -
lickw Wohlfahrt zur Eulwicklnng bringt . "

Er hat es als notwendig bezeichnet , eine ge -
nanc Ausstellung der finanziellen Situation zu
machen , energisch de » Steuerhinterziehungen zu
Leibe zu rücken und die Konsninsteuer » zu erleich -
lern , da sie hauptsächlich da Arbeiter belasten .

Wenn tvir den schönen Sieg in der Finanz ,
kommissio » nennen , müssen tvir mit Bedanern fest ,
stellen , daß die Opposition dafür die Revanche in
der Armeekommisston genommen hat . Es ist ihr
gelungen , dort den Borsitz mit 21 gegen 16 Stint -
inen zu erlangen . Vorsitzender ist der Exkrieg «-
minister Poincarcs , der Ria » » der Ruhr . Andre

Magium . Wie dieser Mann , der Intimus Poin¬

carcs , dieser beschränkte Militarist , sich mit seinen
Kollegen in der Kommission tvird verständigen
können , ist eine Frage . Er ist gegen die Majorität ,
gegen die Regierung , ein verbohrter Gegner der

Herabsetzung der Militärdieisskzcit . Seine Mahl ist
eine Mißachtung des Willens der Wähler , die

meistens ans Bauern bestehen und der IStuouaii -

gen Kaseriidienstzcit feindlich sind .
Ich habe gleich eingangs erwähnt , daß dir

gegenwärtige Majorität weniger starl und ho¬

mogen ist , als jene , die Poincare nnteritntztc . Man

sah das schon bei der Bewilligung der Rtthrkredite .
Die Reaktion hat natürlich dieses Ereignis anfge -
blasen . Es ivar eine augenblickliche Teilung der

Gruppe der Sozialisten . 43 Genossen haben für die

Kredite gestimmt , 59 haben absentiert . Die Oppo
sition hat sogar eine bevorstehende Teilung der

' ozialistifchcu Gruppe vorausgesehen , welche der

Regierung gefährlich werden soll . Aber nichts der -

gleichen steht bevor . Der Unfall war nur eine

Folge eines Manövers der Reaktion , welche Herr »

Hcrriot dazu geführt hat , plötzlich die Vertrauens -

- rage zu stellen und deshalb haben 43 Sozialisten
«S für nötig gehalten , ihre Stimmen dem Kabinett

zur Verfügung zu stellen . In Wirklichkeit war ant

nächsten Morgen nach dieser Debatte die Partei
einstimmig für die Absentierung und Hcrriot hat

auch ihre Haltung vollkommen verstanden . Ich

hoffe , daß auch unsere ausländischen Genossen d: e

Situation verstehen werden , in der sich unsere
Partei befand , und daß sie d - ü Ereignis auf feine
richtigen Maße zurückführen werden . Damit es

kein Mißverständnis gibt : Unsere 43 Genossen ,
welche für die Rtthrkredite gestimmt haben , haben
damit durchaus nicht für die Fortsetzung der Bc -

etzung gestimmt , sie haben einfach nur für Hcr -
r i o t g e st i m m t, u in die Majorität des

Kartells zu sicheren . Tie Partei hat

auch nicht einen Augenblick ihre Meinung ge -
ändert : Sic bleibt nach wie vor eine Weg -
ncrin der Ruhrbcsctzung . Sie wird die

rascheste Räumung verlangen und

man kann sicher sein , daß sie begeistert für die

Bewilligung jener Kredite stimmen wird , die dazu
bestimmt sein werden — die Ruhr zu räumen .

. Halten wir aber nichtsdestoweniger daran fest ,
daß die Uiiterstühnngspolitik , welche von dem

Parieikongreß beschlossen wurde , ihre Gefahren
hat , welche den Schwierigkeiten ihrer Stellung
entsprechen . Sie ist natürlich weniger als die Po-
liiik der direkten Mitarbeit . Das Wesentliche ist ,

daß die Partei , welche von den Radikalen die

Rcalisation ihres eigenen Programms verlangt ,

jeden Augenblick die Möglichkeit findet , ihre Taktik

durchzusetzen , ohne allerdings die Prinzipien des

Sozialismus zu verletzen . So bezweckt diese Taktik

vermittels der radikale » Regierung das Maximum
für die Tcinokratie , den inner » und äußern Fric -

schönen Tag ; etwas Dämonisches ist in ihr ; die

Äugen leuchten .
„ Mahrhastig , Mädchen , man wird dich nicht

lebendig fressen . . Hast ' ne Leichenbittermiene . "
„Lili ist tot . "

„ Ah! " meint Martha . Sie macht eine Hand -

bcwegnng , als Wellie sie sagen : Auch so viel , hält
inne . . . dann zieht sie ihre Gefährtin mit sich.

IX .

„ Nun , Fräulein , da mau uns bcjist- verläßt ,
glaube ich, wäre es das beste, wenn - ne uns er¬
laubten , Ihnen hier hinausguhelM . "

Martha und Charlotte sind . äuge auf und ab

gegangen , von den einen und den anderen ange -
rufen . Martha lacht , erklärt , sie »varte auf den

Märchenprinzen . Alte Frauen beschimpfen sie und

Martha (sie ist heut « wirklich guter Laune ) b: -

gnügt sich, die Achseln zu zucken. Aber CharlottenS
Gedanken werden immer düsterer . In dem Lärm

um sie herum vernimmt sie nicht mehr die Worte ,
die man an sie richtet . Martha beginnt sich über

ihr Schweigen zu ärgern :
„ Aber Kleine — so mach doch nicht intimer

so ' n verblüfftes Gesicht . " Charlotte kommt sich
vor wie eine im Spittnennetz gefangene Flieg «.
Die Erinnerung an Lili quält sie. Sie hört Ar -

mandine , sieht da » bestürzte und zugleich gesam -
melte Antlitz Anatols , der sich Mühe gibt , gercmsch -
loS aufzutreten und eS nicht zuwege bringt . Noch
fühlt sie die kleine kalte Hand an ihren Lippen .
Sie hat kaum , ztt Mittag gegessen , nichts am
Ab . 0 genommen . Streift man an sie , ni-it Ab -

ficht oder ans Ungeschick , fährt sie zusammen , als
wären all diese Maischen Raben , die in der Luft
flattern , in der Erwartung , daß sie am Boden läge ,
um sich auf sie zu stürzen .

Martha ruft plötzlich einen jungen , schlanken
blonden Mann herbei . Er ist ziemlich groß , schaut
aus wie ein Träumer . Aergerlich scheint er und

den zir leistest .
'

Sie hindert das Kabinett , nach
rechts abzurücken und hilft ihin Front zu machen
gegen die drohende Reaktion , die bereit ist , den

Sieg vom 11 . Mai zu sabotieren .
Andre Pierre .
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Inland .
Im August Verhandlung der Sozial »

v ? rsichcrungsvorlage im Budget -
ausschufz .

Auf das Schreiben des Genossen Dr . Czc ch
an den Vorsitzenden des Budgetausschusses
Bradaö , das wir gestern wiedergaben , ist folgende
Antwort an Genossen Dr . Czech eingelangt :

Hochverehrter Herr Präsident !

Ich erhielt Ihre geschätzte Zuschrift vom l>. ds .
und beriet augcublitklich mit dc » Herren die Frage
und den Termin der Einberufung des Bndgetans -
schusses zum Zwecke der Verhandlung der Sozial »
versichcrnngsvorlage . Ich bedauere sehr , daß ich
Ihrem geschätzten Wunsche deshalb nicht ensspre -
che » kann , weil der Deferent des Budgetaus¬
schusses , Herr Prof . Dr . Srdinko , noch nicht
die ganze Vorlag « durchstudiert hat
» nd mir mit Znschrist mitteilte , daß er aus Nr -
lanb weile und bitte , daß vor dem lö . August
keine Sitzung des Budgetau ^chnsseS einberufen
werden möge. Ich meldete dies dem Herrn
Präsidenten Tomaöck und ivir vereinbarten , daß
wir gleich in der zweiten Hälfte August
zusammentreten und bis Ende August
dieganze Materie über die Sozialversicherung
durchnehme » , so daß sie zur Scpteurber -
lagung des Parlamentes vorbereitet wird . Ich
bitte , Herr Präsident , freundlichst zu entschuldigen ,
daß ich Ihrem geschätzten Wunsche nicht nachkam -
inen kann , obwohl Sic sicherlich davon überzeugt
sein werde » , daß ich eS gerne täte , aber , wie Sie

sehen , hängt dies nicht von mir allein ab .

Ich hoffe , daß Sie entschuldigen werden » nd

ich empfehle mich Ihnen
in vorzüglicher Hochachtung

B r ad a ö.

Die lschechischc Gcloerbrpartei verlangt Reu -

Wahlen . Die tschechische Äcwerbcpartci hielt
Dienstag und Mittwoch ihren Kongreß ab . In
der Aussprache erklärte Abg . Horak , daß die
Koalition jn der letzten Zeit Risse erlitten

habe ; er glaube , daß die Bildung eines festen
Zentrums im Parlamente nokwendig fei ,
dessen Kern die Gewerbepartci wäre . Deshalb
sei es erforderlich , daß bald Neuwahlen
stattfinden ; die Geiverbepartci werde sich dafür
einsetzen , daß n- i cht de r Ablauf der gan -
zcn Wahlperiode abgewartet werde .

Da » „Ccfllc Ekovo " wirb von der katholischen
Volkspartei geklagt . Der engere Vollzugsausschuß
der tschechischen katholischen Volkspartei hielt
Mittwoch eine Sitzung ab , in welcher beschlossen
wurde , daß die Mitglieder deS Parteipräjidiums die

Klage gegen das „ LeSke Slovo " überreichen . Für
den Fall , als das Gericht nicht die Klagelegitimation
dieser Personen zur Ucbcrreichung der Klage aner -
kennen sollte , wurde dem Vertreter der Partei im

Ausschuß der koalierten Parteien auserlegt , um Be -

schleunigung der Vorlage des Regierungsentwurfes
über politische Organisationen zu ersuche », damit die

Parteien ihre Ehre gegenüber Ehrabschneidern wah -
reit können .

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

ge langweilt . Er lächelt ohne zu antworten , wendet

sich zu seinem Kameraden . Ter ist unternehmen -
der , legt den Arm um Marthas Hals :

„ Was besiehst das schöne Mädchen ? "
Martha läßis geschehen , blickt aber immer

den jungen Blonden an . Der schaut auf Char -
lotie . Er sogt ihr einige Worte . Sie scheint nicht
zil verstehen . Sein Gefährte beginnt wieder :

„Lassen Sie meinen Freund , Schönste , er paßt
nicht für ' Sic . Ist die Kleine mit Ihnen ? "

„ Was beschließe » Sic , Löthorä ? "
„ Ich — ich weiß nicht . Jedenfalls können

Sie mich verlassen . "
„ Wie Sie wollen , mein Lieber , -sie ist hübsch ,

aber stumm . "
„ Sie wird schon sprechen, " ruft Martha ,

„ wenn Sie nicht döse zu ihr sind . "
Löthorä schaut sie erstaunt an , lächelt wieder ,

grüßt Martha , reicht seinem Freund die Hand .
Also gehen Sie , bitte . "

Jetzt möchte Charlotte hundert Klafter tief
unter dem Boden sein . Sie denkt an Flucht , findet
nicht dm Mut . Hinter ihr umstehen Männer eine

große , rothaarige Frau — gestikulieren , lachen .
Ihr Partner schaut sie prüfend an , scheint nicht
geneigt , sie gehen zu lassen . Da sie nicht antwortet ,
ergreift er ihre Hand , führt sie hinaus .

Charlotte befindet sich in einem Fiacker neben
einem Herrn , der ebenso schweigsam ist wie sie
selbst . Sie versteht , daß er sie bittet , auszusteigen ,
und nicht zu zittern . Er heißt sie in einem Kaffee -
haus an einenl Tisch niedersitzen . Es ist onae -

nehm . Nicckand in ihrer Nähe . Aber durch die

Scheiben sieht man viele Leute , das Hin und Her
der Wagen in der Straße .

„ Möchten Sie ein Glas Bier , Fräulein ? "
„ Wenn Sie wünschen . "
. /Sie scheinen leidend . Ziehen Sie vor , zu

Abend zu essen , oder lvünschen Sie vielleicht Tee ? "

Charlotte errötet, ^.

11 . Juli 1924 .

Ausland .
Sin Herz und ein Strick .

Das tschechisch « Prcßgesetz tvird von Mussolini
Ii bcrnommcn !

Der italienische Miniswr rat hat die Berord -

nnng zur Knebelung der Presse in Kraft gesetzt .
Danach muß der verantwortliche Redakteur emer
Zeitung deren Direktor oder ein anderer leiten -
der Redakteur sein . Wer zweimal wegen
Pressovcrgehen bestrast ist, kamt nicht mehr Re¬
dakteur sein . Der Präfekt hat das Recht , den

Verantwortlichen Redakteur abzusetzen und
die Bestätigung cincS neuen zu versagen ,
wenn die betreffende Zeitung im Laufe der letz -
teil zwei Jahre zweimal Strafe » erlitten

hat . Der Präfekt kann außerdem die strafrecht¬
liche Verfolgung verlangen , wenn falsche oder

tendenziöse Meldungen veröffentlicht werden ,
oder die Bevölkerung durch alarmierende Noch -
richten beunruhigt wird . Auch wer die italieni¬
sche » Interessen , oder die Interessen deS Staates

schädigt , kann verfolgt werden . Da mit hat
Mussolini nach dem Muster der ihm jüngst zu
herzlichster Freundschaft ckvrpflichtetcn
Tschechoslowakei der Press « den Strick umgelegt ,
den er nach Gutdünken jederzeit zuziehen kann .

Der Krakauer Rielenprozetz .
Was in Polen möglich ist !

Uerber die objektive Führung des Krakauer
Prozesses , betreffend die Ereignisse im Novem -
ber vorigen Jahres , kann man sich ein Bild »ta -
che», wenn man cvtvägt , daß bereits sämtliche
Verteidiger gerügt oder mehrere Male bestraft
wurden . Nicht genug daran , hat sich der Staats¬
anwalt Sozauski noch vor einigen Tagen die

Strafverfolgung des Genossen Dr . Lieber -

mann , der als Verteidiger fungiert , wegen
Herabsetzung der Staatsanwaltschaft vorbehalte » .
Heute ist dieser . Herr vor der Oefscntlichkeit bc -
reits erledigt . Am letzten Verhandlungstag stand
Liebermann auf und erklärte namens der ge -
samten Verteidigung , daß sie in Erfahrung ge -
bracht habe , Dr . Sozanski als erster Staatsan¬
walt habe mehrere der Geschworenen zu beein -
flußen gesucht , sich krank zu melden , um die lait -
sende Session des Schwurgerichtes vorzeitig zu
beenden . Inzwischen wollte er einige Anklage »
vor den Senat des Landcsgerichtcs bringen und

außerdem auf die neue Zusammensetzung der

Geschworenenbank in der Herbstsession den nö -

tigen Einfluß nehmen . Der Vorsitzende , der in
diesem Prozesse allem Anschein nach die Funktion
deS StaaiSanlvalets übernommen hat . wollte de
Erklärung Dr . Licbermanns parieren , indem er
erklärte , er könne die Sache nur weiterleiten ,
wenn ihm Beweise geliefert würden . Der Staats -
anwalt beantvagie die Nennung der Geschwo -
renen , worauf Dr . Liebermann erwiderte , er
habe eine Tatsack ) « festgestellt , die weiteren
Schritte obliegen dein Vorsitzenden . Hierauf er -
suchte der Obmann die Geschworenen na mens
derselben um Unterbrechung der Verhandlung .
Die Geschworenen zcgcn sich zurück und ersuch -
ten den Vorsitzenden u. Dr . Liebermann , an ihrer
Beratung teilzunehmen . Nach einstiindiger Be -

ratung wurde folgende Erklärung verlesen : „ Die
Statsanwalt Sozanski erhoben wurden , dem

Borsitzenden einstimmig beschlossen , die Erledi -

gung der Angelegenheit betreffs der Bcschuldi -
gungcn , welche von Dr . Liebermann gegen den
Staatsanwalt Sozanski erhoben wurden , dem

Vorsitzenden zu überlassen und ersucht ihn gleich -

„ Nein . "
„ Nein ? Ich , ich habe Hunger . Es geht doch

nicht gut , daß Sie mich allein essen lassen . "
Er bestellt Tee , Brot , Butter , weichgekochte

Eier , zum großen Erstannen des Kellners . Aber
der bringt znlvtzt ihm doch das Gewünschte .

» Kommen Sie oft in den Moni in Rouge ,
Fräulein ? "

/rD nein . "
„ Es ist gewiß das erstemal . "
„ Ja . "
„ Auch für mich. Der Znsall hats gut gemeint ,

Ich langweile mich entseblich . Sie scheinen auch
nicht gerade begeistert . Essen Sie , Fräulein , Sie
sind , glaube ich, sehr verwirrt . Etwas tun wird

Ihnen zu Älbstbeherrschung verhelfen . Ich
möchte nicht , daß Sie hier weinen . "

Er reicht ihr ein Ei , dessen Schale er anfge -
schlagen . Sie nimmt es mechanisch , dann ein

zweites , das er ihr ebenso gibt . Sie trinkt auch
den Tee auf seine Bitte . Alles ohne ein Wort zu
sprechen . Wahrhaftig , Martha hat recht : die kleine

Charlotte ist nicht einladend . Sie denkt es selbst
und findet nichts , was sie sagen könnte . Ein - oder

zweimal versucht sie den Kopf zu heben , ihn an -

zusehen . Ein klarer , durchdringender Blick ist auf
sie gerichtet , der sie zwingt , die Augen zu ' cnüen .
Er steht auf , führt sie hinaus , steigt mit : hr
wieder in einen Wagen , sagt dem Kutscher : Ins
Bois de Bonlogne ,

„Jetzt könen Sic weinen, " meint er saust .
„ Bor allem — haben Sie keine Agnst vor mir . das
ist mir — wirklich — unangenehm . J ' ch weiß nicht
viel und fürchte Ihnen sehr dummen erscheinen ;
aber ich — ich habe keine — wie soll ich sagen —
unlauteren Absichten . Sie waren wie ein kleiner

Bogel , der au « dem Nest gefallen ist , nicht fort -
fliegen kann . Ich dachte bloß , Ahlten irgendwie
nützlich sein zu können . Ich bin achtzehn Jahre
alt und Sie ? "

„ Bald siebzehn . " ( Fortsetzung folgt . )



AbenteürZrzeWe kr Relchs-
regiermg ?

Nationalistische Wühlereien gegen das Sachoerstöndigengutachten
mit Duldung der Reichsregierung .

Berlin , IN . Juli . (Eigenbericht . ) Di « eng -
Iijch - fwngöslschcn Verlegenheiten geben den
imtionalist - fchen Dreisen in Deutschland die
Möglickffeit , neue Vorstöße gegen den KurS
der deutschen Außenpolitik einzuleiten . Eine groß -
ZMgr I n t r i g e, ähnlich der Verschwörung
der fmn- östschen nationalistischen Presse gegen
Hcrrtvt wird sichtbar . T- aS Ziel des znnr guten
Teil unterirdisch geffchrtrn FeldzugcS der ' beut -
schcn Reaktion ist, die Grenzlinie zwischen der
Stellung der Teütschuationalen zun , Gutachten
und der Stellung der deutschen Regierung zu
verwischen . Dieses Treiben hat eine wesentliche
Förderung erfahren durch den Beschluß des Zen -
trakvorstaudes der Deutschen Volkspar ,
i ei , der nur zu deutlich die S e h n su ch t n a ch
dem r e a k t r o n ö ren B ü r g e r b l o ck selbst
um den Prei » der Aufgabe der klaren außen -
politischen Linie enthüllt .

Im Rahmen diese « Feldznges hat heute
mittag die Telegraphcnunion eine längere Mit -
teilung über die deutschen Voraussetzungen des
Dawcsplanc « veröffentlicht , die den Eindruck
hervorrufen soll , als ckb es sich um eine offiziöse
Mitteilung über die außenpolitische Absiwten
der Regierung handle . Die Sprache dieser Vcr -

öffcntlichung ist so, daß der Eindruck evtveckt
Iverden könnte , als ob die deutsche Regierung
trotz ihrer Annahmeerftärung ihre Stellung zur
Durchführung der Gutachten und damit zur Er -

lrdignng der betreffenden Gesetzesentwurfc ab -

bängig machen wolle von der Annahme deut ' chcr

Bedingungen durch die Londoner Konferenz . Es

toll der Eindruck evtveckt werden , daß die deutsche
Regierung ihre außenpolitische Linie verlasse »
hat . und. sich der Linie der deutschnationalen
Politik nähere . Die deutsche Regierung
hat bisher nichts getan , um dieser'

u n st l i ch er z c >r g t c ii V c r w i r r u n g e n t -
geg e nzu t re tc n. Sie läßt vielmehr Unklar -
hc. t darüber besuchen , ob sie nicht selbst mit dein
Gadauken de « Bürgerblockes spielt , und sie läßt
c« geschehen , daß die Grenzlinie zwischen ihrem
außenpolitischen Programm voni 4. Juni und
der außenpolitischen Linie der Teutschnatwnaleu
vcMoischt wird . Sie ist nicht in der Lage , die
inneren persönlichen Hemmungen , die sie in sick
' ragt ( Gegensätze des Kabinettrs mit IdrrcS
usw. ) zu übrmviniden und ihr außenpolitisches
Programm im Kampfe durchzusetzen . Sic läßt
den berechtigten Eindruck entstehen , daß sie nur
mit halbem Herze n zu ihrem auhcnpoli -
ti ' chcn Programm steht und daß ein Teil ihrer
Mitglieder ( Jarres und Luther ) der deutsch -
nationalen Linie nahesteht . Diese Politik der
Unklarheit ist die beste Unterstützung , welche die
nationalistische Opposition in Frankreich sich
wünsche « kann . Die Dcutschnationalcn sind
aus dein besten Weg« , die politische Situation
gründlich zu verfahren . Die deutsche Rcgienlng
ficht tatenlos zu und e « ist an der Zeit , daß in
einer öffentlichen Auseinander ,
schling Klarheit darüber geschaffen werde ,
lvelchcn Kur « die deutsche Politik eigentlich zu
halten gedeicht .

ti . JuN 1924 ,

zeitig , von der Angelreenheit im VerfandkungS -
saale nicht mehr zu sprechen . Der Vorsitzende
Dr . Mark ! « wir erklärt , daß er die E nzcl -
Helten , die ihm die Geschworenen mitteilten , zur
Kenntnis des Oberstaatsanwaltes bringen werde
und daß er deshalb die Verfandlnng unter -
breche . " Nach ihrer Wiederaufnahme ist daS
staatsanlvaltliche Subjekt nicht mehr erschienen .

Diese Tatsachen sprechen mehr als Bände
von Konimaitaren . In den nächsten Tagen
werden einvernommen der ehemalige Wchwodc
Galccki , Grncval Czikiel . die Abgeord¬
neten Marek , Bobowski » nd der Wozwode
Kowalikowski .

Telegramme .
Das Echo von Paris .

Allgemeine Anerkennung in der englischen Press «.
London , 10 . Juli . Macdonald kehrte gestern

knapp vor Mitternacht nach London zurück . Er
hat die Absicht , hrnt « Rachniitlag im Unterhaus «
über seine Unterrednngrn mit dem französischen
Ministerpräsidenten Berieht zu erstatten . Das
Ergebnis des kurzen Pariser Besuche « war «in «
neue Vereinbarung , die auf der in EecquerS ab¬

geschlossenen Vercinb - nlng basiert , welche durch
die gemeinsam ausgegebenen Empfehlungen an
die Alliierten , dir Borschläge ersetzen ,
die in dem bereits früher veröffentlichten briti -

schcn Memorandum entfalten waren und auch
in dem Meinorandilm . welches die französisch «
Regierung an die Alliierten zu versenden beab¬

sichtigt. Diese Note wurde unverzüglich der ita -
lienischen , belgischen , japanischen , amerikanischen ,
serbischen, rumänischen und portugiesischen Rc -

| gierung überreicht und zwar gleichzeitig durch
die Vertreter Frankreichs und Englaads , die bei
den einzelnen Staaten akkreditiert sind .

Der wichtigste Punkt der Rot « ist, daß die
Re pa ratio » s k omm i ssi on diejenige In «
stanz sein wird , welche über ein etwaiges Skr -
schulden Deutschlands gegen die übernommene «

Verpflichtungen entscheiden wird , was ein « Kon -

Zession MardonaldS ist und daß diese Kommission
I durch einen Vertreter Amerikas ergänzt werde ,

f was wiederum eine Konzossion HerriotS ist.
Der „ Daily Telegraph " macht darauf a»lf -

mcrkfam , daß dieser Punkt sehr wichtig ist ,
denn er betrifft die Majorität , welche bisnun

Isr -nkreich besaß . Wenn Amerika mit dieser Lö »

sitngsart einverstanden sein wird , wie man e «

übrigens mit Zuversicht erwartet , so wird dies

( ine große Beihilfe für die Erledigung des ganzen
Problems sein .

Die heutige Morgenpreffc spricht dem aus «
trauernden und aufopfernden Per .
mililichen Bemühungen MaedoualdS
fr die Konsolidierung der «ngsisch - französtschen

. ßntenle ihre Anerkennung auS .

Amerika als Treuhänder .

London , 10 . Juli . Wie Reuter erfahrt ,
herrscht in verantwortlichen Kreisen Londons

allgemeine Befriedigung über da «

Ergebnis der Pariser Besprechungen und man
! erwartet mit Bestimmtheit , faß die Konferenz

der Alliierten am IL . Juli zusammentritt . ES

ist nicht wahrscheinlich , daß die Eröffnung der

Konferenz von irgend welchen vorher ausgearbel .
teten Formalitäten bestimmt sein werbe , viel -

mehr sollen so schnell wie möglich die grtindsätz -
lichen Fragen in Angriff genommen werden .

Ueber die Bereitschaft der Vereinigten
Staaten , einen Vertreter in die Reparation »-

, kommission zu ent ' cuden , scheint noch Unge -
wißheit zu bestehen . In maßgebenden eng -
' ischcn Kreisen hegt mail jedoch bie bestimmte
boffnilng , daß die Bereinigten Staaten dieser
ilntegung nachkommen werden , die als Ausdruck

ze » Wunsches der britischen Regierung betrachte
- iverben könne , um die Basis der R e p a r a -

tionsko m Mission zu verbreitern ,

«eile wich Kalifornien .
Report aus dem St . - Joseph - Hospital .

Bon John Lasse n - New Wrk .

Nilil habe ich diese Nation erreicht . Auf den
Betten in langen Reihen die Kranken . An der

Wand das Kruzifix . Und beim Eingang der Weih «

Wasserkessel. Nonnen mit großen, weißen . Hauben ,
und täglich kommt der Priester fragen , ob jemand
der letzten Ortung bedürfe .

Di « Glocken dröhiien .
ES ist frühmorgens . Die tiefe Finsternis lost

sich in morgendlichem Dämmern euf . Die Betten

dunkeln gleich langen Schabten in der Gräne . Und

aus der Ferne ertönt ein Glöckchen . Der Schmu

zweier Lampen bebt den Korridor entlang . Das

Glöckchen hat einen durchdringenden Ton . Im
Ztachbarbett spricht der Kranke :

„ Einer liegt im Sterben . . . . "

Zwei Mnistrantenknaben , eine Lampe in

der H. ' nd. Und das Glöcklain . Und ein dritter

Mensch hält das Kruzifix .
Der Priester trägt jetzt ein feierliches , weißes

Gewand , mit reichem Spitzenschnmck .
Der Knabe im Nacharbeit schmollt : „ wes¬

halb werden wir gestört , ick, toill leben . "

Die Slinini : des Glöckchens erstirbt im Kor -
ridor .

Noch im . Halbschlaf murinelt der Knabe : „ Ich
will leben . "

Die Glocken dröhnen . ES ist Morgen Die
Nonnen kommen . Eintöniges , gemurmelte « Gebet

erfüllt den Saal .

da » Vertrauen in daS Funktionieren deS DaweS -

berichtcs zu stärken und den Zeichnern der deut -
scheu Ausländsanleihe ein Gefühl der Sichert,eit
zu aeben . Der Vertreter der Bereinigten Staaten
in der RepavationSkoniiNlssion würde nach dieser
Ansicht mehr oder weniger der Vertrauensmann
der Anleihrttcsitzer sein .

Der alte Polnearv .
Auhendebatte im französischen Senat .

PartS , 10 . Juli . Vor überfüllten Tribünen

ncchm der Senat die Verhandlung der Jnterpel -
lationen über die Außeirpolitik auf . Es liegen
d « i Jntenpellackoncn vor , darunter die des ge -
wesenen Botschafters Bomparb tm Namen der

republikanischen Union und der republikanischen
Linken , die unter anderem auch von Poinarä
unterzeichnet ist nnd das Programm der Lon -
doner Konferenz betrifft .

Bompard ergreift als erster da § Wort
und verlangt Garantien von Deutschland , daß
es das Sachverständigengutachten durchfichren
werde sowie Aufklärungen , ob die Alliierten ge -
willt sind , das linke Rheinufer solange besetzt zu
halten , bi « das Deutsche Reich alle VertragSver -
pflichwngen ausgeführt Hab«.

Poinarä , der dann zu Wort kommt , wird
bei seinem Erscheinen auch auf einigen Bänken
der Linken lebhaft begrüßt . Auf einen Zwischen -
ruf : „ Nieder m i t dem Krieg ! " reagiert
Poincare mit den Worten : . Hoch der Friede !
Nieder mit dem Krieg ! " Diesem Rufe , fährt
Poincare fort , kann sich das HauS anschließen .
Es handelt sich jedoch darum , die Mittel zu sin -
den , wie der Friede zu sichern und wie der Krieg
zu Venneiden wäre . Er wolle H e r r i o t, dessen
Vaterlandsliebe und Mut er anerkenne , seine

Mit gemächlicher Langsamkeit schleppt sich der

Bovnrittvg dahin . Die Kranken husten , sprechen
von der besseren Zukunft , und davon , ivaS sie
im irdischen Leben versäumt haben .

Im Nachbarbott verkündet der Knabe : „ Ich
brauche nur hundert Dollar und könnte nach Eol ' -

formen reisen . Das Leben kostet dort nicht viel ,
und ich habe einen Oheim , bei den » ick. Unter -

knifft fände . Hundert Dollar sind nicht viel Geld . "

„ . Hundert Doll ' . r sind nicht viel Geld " —

bekräftige ich, er aber seufzt auf :
„ . Hat man sie jedoch nicht , so ist eS viel

Geld , sehr viel Geld " — und er fiigt hinzu : „ Ich
habe sie nicht . "

Der . Knabe heißt Jakob Rosenfeld nnd fat
mit dein Christus an der Wand nicht « gemein .
Er ist auS irgendeinem Winkel der East - Side
hierher ins Spital gekommen . Und spuckt bereits

seit sechs Motetten Blut .

„ Woher er nur das viele , viele Blut nehmen
mag ? " — denke ich manchmal .

Und Jakob Rosenfeld ringt mit dem Tod .

„ In Californien wurde alles gut , dort gibt
es viel , viel Sonne . Noch jeder wurde gesund ,
der hingehen konnte , und eS besteht kein Zweifel ,
daß auch ich genesen würde . "

„. Hast du niemanden , der die hundert Dollar

aufbringen könnte ? " — frvge ich.
„ Hundert Dollar ? Ich fürchte , c « wurde

nicht völlig genügen . Und wir sind nicht reich .

Es gibt bei uns viele klein « Kinder . "

Aber plötzlich glänzen seine Augen ans . „Doch
sind meine Verwandten sehr gute Menschen . Die

ganze Familie ist zusammengekommen . n » d weißt
du . sie haben eine Beratung abgehalten imd be¬

schlosen , das Geld für die Reise nach Caftformen

Aufgabe nicht erschweren . Er glaube , man
könne keine andere Politik treiben , als diejenige ,
die die Regierung PoincareS zwei Jahre hin -
durch verfolgt habe . Ohne die Richvbesctzung wäre
der DawcSbcricht nicht zustaudcgckonimcn und
Herriot hätte nicht die Resultate erzielen können ,
die seiner ( Poincaräs ) Ansicht nach zu erhoffen
find . Er habe immer die Zusammenarbeit mit
England gesucht . Poincare erinnert sodaim dar -

an , daß Macdonald im Jänner erklärt habe , bc -
reit zu sein , die Reparvtions - und Schuldenfragc
gemeinsam zu behandeln . Er bedauert , daß
Macdonald in diesem Punkte seine Ansicht
geändert habe . Es sei nicht zulässig , daß Deutsch -
land nach London komme , um am Experten -
plane Aenderungen zu seinen gunsten zu crlan -

gen . Der Plan räumt ihm goßc Vorteile
ein , tviewohl diese mir vorübergehend sein mögen .
Poincare gibt sodann einen Neberblick über die

deutschen Verschlungen bis zu der Zeit , wo der

gewesene Reichskanzler Dr . Mirth ein Morato -
rinm verlangte . Dann kan « der Plan Bottar
LawS , der die deutsche Schuld noch weiter her -
absetzte , und die Befugnis der Rcparationskom -
Mission schmälern wollte . Das sei das eigentliche
Ziel des Foreign Office . Im Vergleiche dazu ,
was man Frcnckreich vor der Ruhrbesetzung an¬
geboten hebe , seien die Vorschläge deS Experten -
Plane ? unbedingt als günstig zu bezeichnen .
Nach einer kurzen Ruhepause setzte Poincare seine
unterbrochene Rede fort nnd skizzierte die Grund -
linien des ExpcrtenplaneS . ,

Poincare schloß : Die Londoner Konferenz
wick einen harten Kampf darstellen .
Deutschland weide dort versuchen , das Princip
der Reparationen selbst zur Diskussion zu brin¬

gen . Es habe den Vertrag zwar unterzeichnet , doch
ziehe es heute seine Unterschrift zurück . Es will

sein « Verantwortung in Abrede stellen .

usammcnzulegen . Ich spreche darüber nicht gern ,
iirchte , daß schließlich doch nichts daraus wird . "

Er seufzte laut , wurde abermals von einem

Husten befallen . Er setzte sich im Bett auf und

hustete so. Es tvar ein trockener , heftiger Husten .
So anstreu, . " d. daß davon schier auch meine

Brust keuchte .
„Vielleicht fast du zuviel gesprochen " — sagte

ich und es fiel mir «in , daß vor zwei Monaten
ir oickem Strahl aus ^ ihm da « Blick aufgeschos¬
sen war .

„ Nein , nein . wo blieb ich mrr , ach ja , die

Reise » ach Californien . Ja , weißt du , die Re -

bekka , meine Schwester , ist ein « gesegnet gute

Frau . Sie hatte gerade jetzt Hochzeit . Und bei

der Hoch- eck haben sie beschlossen, mich unbedingt
nach Californien zu schicken. "

Jakob vermochte kaum weiter zureden . Aber

diesmal war es nickt der Husten , der ihn daran

hinderte , sondern die Tränen , die seine Augen

füllten , verschlugen ihm die Stimm « . „ Die Kinder

wurden aus der Schule genommen und nun gehen
alle in die Arbeit , damit ich je früher nach Coli -

formen komme . "

„ Das ist schön " — sage ich.
ttJa . sehr schön . "

Besuchszeit . .
Jakobs Augen glänzten aus . Die Regtne

kam und der Moritz , und alle übrigen von der

East - Side . Sie ließen sich ans dem Bett nieder ,

zu Füßey des . Herrn Jesus Christus . Sie mochten

eine flaut * besondere Nachricht • gebracht haben ,

denn Jakobs Augen glänzten wie rtestge , funkelnde

Crtte 3.

| Gustav Harpner

Wien , 10 . Juki . Heute früh ist der Präsident
der Nicdervstcrrrichischcn Rechtsamvaltskamnier
Dr . Gustav Harpner . einer der bekanntesten
Rechtsanwälte und Verteidiger Wiens , gestorben .
Dr . ' Harpner litt seit einiger Zeit an einem . Herz,
leiden , dem er heule erlegen ist.

-»

' HarpnerS Tod bedeutet für unsere österreichi -
schc Bruderpartei einen sehr schmerzlichen Verlust .
Harpner , der ein schlichter , übcrzciigtcvSozialdeino -
Imt war , wurde als junger Anwalt von Vitt . Adler
sozusagen im Gcrichissaal entdeckt und für dlc
Arbeiterbewegung , gegen die die Wiener Staats -
anwälte einen Guerillakrieg führten , gewonnen .
Seit Gründung des Allgemeinen Rechtsschutz- nnd
( fawerkscfaflSvcreinS der Eisenbahner war Harp -
» er dessen viel beschäftigter Anwalt . Viele Jahre
hindurch führte er mit viel Geschick die Vertretung
der „Arbeiter - Zeitung " und schließlich tvar er —
und daS dürfte auch der Höhepunkt in dem er -
eigniS - nnd erfolgreichen Anwaltsleben sein — der

unvergeßliche Verteidiger in dem unvergeßlichen
Prozeß Friedrich A d l c r S vor dein Wiener An » .

nahnlSgcricht .

Bethlens Schurkenstreich gegen
Genossen Wettner .

Wien , 10 . Juli . Der von der Budapest «
Justizbehörde neuerlich in Untersuchung gezogene
nach Budapest zurückgekehrte Jakob Weltner
ist , wie die „ Wiener Allgemeine Zeitung " erfährt ,
wieder nach Wien zurückgekehrt.

* * *

Demgegenüber teilt „ Az Est " mit , daß
Seltner noch in Budapest ist nnd daß der
Staatsanwalt erklärt fat , der Justiz -
minister habe nicht das iiiecht , das Verfahren
gegen Seltner einzustellen ; dieses Recht stehe nur
dem Reichsverweser zu .

Amnestie in Spanien .
Die Amnestie soll der abgewirtschafteten Dikt ckur

Prima de RevcvaS zu neuem Glanz verhelfen .

Madrid , 10 . Juli . Auf Antrag des Dirrk -
torinmS unterzeichnete der König das Dekret über
eine A m n e st i e, die umfangreichste , die je in
Spanien erteilt wurde . Die Amnestie bezieht sich
auf Pressevergehen , politische sowie ans einige
militärische und gewöhnliche Delikte . Der
Amnestie werden nicht nur jene teilhast , die be
rcitS verurteilt sind , sondern auch jene , deren
Prozeß noch nicht entschieden ist . Außerdem wt
den durch das Dekret alle Todesstrafen ans
gehoben , sowohl die bereits verhängten oder dro
fanden wie auch die Todesstrafen , welckw wegen
Delikten , die vor Erteilung der Amnestie verübt
wurden und über die die Untersuchung »och nicht
geführt wird , ausgesprochen werden könnten .

Schach dem Privathandel .
Moskau , 10 . Juli . ( AR. ) In einer allge -

meinen Städtekonfcrcnz der ?lrbeitcrschast in
Kiew wurde das feierliche Versprechen abgelegt ,
daß die Arbeiterschaft von Kiew den Privatfanfal
boykottieren und nur bei den Sowjetgenossen -
schaftcn einkaufen wird . In zahlreichen Arbeiter -

versarninluiiso -' n in Kiew wurde die gleiche Ent¬
schließung gefaßt .

Diamanten . Und die ganze Familie strahlt « in
der Flut unbewölkten Glücks .

Es erforderte nicht viel PH iiwsie . um zu
erraten , daß die längst ersehnte Summe zusam¬
men Ivar : dir Reisespeseu nach Californien .

Was läßt sich da tun ? Ich bin mm einmal

senllnnental und freute mich zusammen mit Re¬

gina . Moritz , Jakob und den übrigen Rangen ,
die d. is Bock umstanden .

Auch Jakobö Vater mar mitgekommen . Ei
schaute sich um . betrachtete das Kruzifix , de «

Weihwasserkessel , die Nonnen .

„ Was schaut Batti so ?"
„ Dil weißt bock, , daß er sich gerne umguckt "

- - antwortete Rcginc .

Als die Besuchsstunde zu Ende tvar und wir

wieder allem bleiben , schwamm Jakob noch immer

in Glückseligkeit
„ Ich fahre also doch nach Californien " —

sprach er jubelnd — „ denk ' dir nur , sie haben
daß viele , viele Geld aufgebracht . Ick, muß nur

schon », daß es mir ein bißchen besser geht , dann

fahre ich sofort nach Californien . Dort werde ich

rasch genesen . Regine hat mir von einer ganzen
Reche glücklicher Fälle berichtet . Sie ist ein ge -

segnor gutes Geschöpf . "

Aerztliche Visite . „ Wie geht ' S?" — fragt der

Arzt im weißen Kittel .

Und Jakob Rosenfeld fühlt sich sehr , sehr
wohl — „ Ich reise nach Californien " — ver -

ki ' mfat er dem Ayt .
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SiVitu ivir »enerdiiigs t»ic Planer

V o! ' c-li ifbungiivort ) : Lkw einem Teilnehmer

schildern lassen , so jleschieht die-?, » m iinsc -
tc Genossen zu weilerer ra ' tlosjcr prole -

tarifchen Biidmigsaivcit zu mahnen .
Die Redaktion .

Mit der vielversprechenden Ankündgyiig
einer „ Kulturwochi " I»rl der Bezirisvlldungö -
cusschuß in Plan die ?l ' . tfi »erlsai »ke: t der breiten

Oefsentlichke i ans eine Reihe van Veranstal »
tuugeu lind Vorträgen gelenkt , deren Durchfiih -
rung dein Ztvecke der „ Boilsbildung " dienen

sollte . Ed fand in der Zeit vom 29 . Juni bis
I!. Juki in Plan die diesjährige Wochentagung
aller jener in dein . ^Vöhnierland " vereinigten
Gruppen und Bünde statt , di : angeben , im Sinne
der Erneuerungsdeivegung des deutschen Volkes

zu wirken . Diese Wochentagung , zu der sich aus
allen Teilen des deutschen Gebietes Böhmens
eiwa 350 Teilnehmer eingefnudeu hatten , über -

nahm die Aufgabe , neben den internen , nicht
öffentlichen Besprechungen , die dem Ausbau

ihrer Gemeinschaft dienen sollten und täglich
vormittag und nachmittag erfolgten , das von der

Leitung der Woche zusammengestellte , für die

Oeffentlichkeit bestimmte Prograini » , dem die

Bezeichnung „ B v lk § b i l d n n g s >v o ch c " nicht
mit voller Berechtigung beigelegt wurde , durch -
zuführen .

Dieser Bewegung , lvenn sie heute » och als

solche bezeichnet werden darf , war in ihre » An -

sängen sicherlich eine wichtige Aufgabe zugefallen .
Die Ingend begeisterte sich an dein Kampfruf
gegen die Vergiftung des gesunden Körpers durch
Rausch - und Rauclmffte , gegen die Winningen
in Kunst und Literatur , gegen die Auswüchse
einer krankhaften Ueberknltnr Rückkehr zur
Einfachheit und zur natürlichen Lebenrwe . se ,
neue Wege auf allen Gebieten des Kultur -
lebcns uv,iren lockende Aussichten für eine allge¬
meine und wichtige Jngendbeivegliilg . Aber sie
ist nicht neue ' Wege gegangen , weil sie n cht nach
den Ursachen der bestehenden Unkultur geforscht
hat . die ihren letzten Grund in der bestehenden
Gesellschaft ^- und Wirtschaftsordnung hat . I n -

dem sie sich a u f extrem völkisch -
n a t i o ii a l i st i s ch e r Grundlage auf¬
haute , hat siezwischen sich und dem
wertvoll st eil Teil des > eutschen
Volkes , der proletarischen Jugend ,
eine u n dnrchd x ing lich : Mauer er¬

richtet . Aus einer allgemeinen Jugendbewe -
gilng ist eine von Botksernenerung und völki -

scheu Idealen schwär ine » de Sekte geworden , die

sich vom Bolle getrennt hat und die sich in ihrer
Art hauptsächlich ans dem Boden der Hochschule
und in einer engbogrenzten Umwelt auslebt .
Bon der Bewegung ist in der - Hauptsache nur die

Form geblieben , die in Kniehose . Joppe und
Eandaleit in Erscheinung tritt . Schöne Erfolge
hat » sie auf dem Gebiete der Pflege des alten

Volksliedes , der Einrichtung von Sing , und

Spie ' geineinden . der Laienbühne und des Volks -

schanspieles erzielt .
Die Planer Volksbildnngswoche wurde des -

halb auch der sichtbare Ausdruck der Wesensart
einer in der Gemeinschaft ,/ööhmerland " zu
sammengesaßten Gruppe von Intellektuellen , die
in scharfem Gegensätze zur proletarischen Weitem «
schaumig stehen und die sich singend und spielend
von der herrschenden nationalistischen Flutwelle
treiben lassen .

Anerkennend hervorzuheben wäre ans der

Reihe der öffentlichen Veranstaltungen der Vor¬

trag des Architekten O. Kletzl über Franz
Metzner und bildende Kunst überhaupt . Der im

Wochenplane vorgesehene Balladenabend des

Prof . Dr . E G' . ernch , Prag , dem mit Interesse
entgegengesehen wurde , entfiel . Die Vorlesungen

„ Das ist sa herrlich , dort wirst du rasch -ie -

. Uesen " — spricht t - or Arzt fve. nnb' i b und geh
Weier , zum nächsten Veit .

Das Nachtlänipchen venu g die N .e. hlschwär ' c
nicht zu durchbrechen . Und dieLiacht ist so schwarz .
Pünktlich schlägt die Uhr die verstreichenden
Stunden . Plötzlich ein Klopfen . Ein scharfes ,
rascbes Klopfen vom Nachbarbett her . Denn hier
im Spital der Barmherzigkeit kennt man die In -
ftrlndion der Schelle noch nicht . Ter Knabe klopft
im Nachb rbett : „rasch , Pfleger ! " — und der
Blu : strahl schiebt ihm ans dem Mund .

Ter Diener . Es scheint für ihn ein mige -
wohrUer Anblick zu sein : das in hohem Strahl
hervorspritzende Blut . Er stürzt kopflos ans Bett ,
vom Volt zum Schrank , um einen Teller , der d- as
Bim auffangen soll.

Die Augen des Knaben treten ans den

Höhlen . Er will ettvas s gen . Aber er kann uich :
sprechen . Das viele Blut spritzt aus dem Teller .

Krampfhaft preßt er den Teller an sich . Sieht
nichts mehr . Di . Augen irren in der Höhe .

Das Blut sprudelt . In hohem , dicken Strahl .
Der Kopf sinkt zurück . Der Teller fällt mit

einem lauten Schlag zu Boden . Aus dem Mund

quillt »och einmal Blut hrvoc . Wie ans einem

versiegenden Lebensqnell .

. . . Der Diener rennt aufgeregt vom Bett
ZUr Nonne . Von der Nonne zur spanischen Wand .
Jakob NosenseldS Kops hängt noch nirmer vom
Volt . Seine Augen starren noch immer aus den
Christus an der Wand . Das letzte Blnt trocknet

fcinem Gesicht . Der arme Jakob Nosenseld
ist weiß und rat .

üi ^

des Schriftstellers H. Watzlik aus seinen neuesteii
Dichtungen „ Ackermann " , „ Aus der Chronik des

- Herrn von Ulloch " nnd der Legende „ RclintiS "
konnten unter de » Zuhöreril nicht jene Stim -

ninng auslösen , die man sonst bei solchen Vorle¬

sungen anderer Dichter beobachten kann . Der
Abend der der Ernenernngsbcwegung augchö -
rigen Stiideiilciischast hat einige schöne L. eder

gebracht . Ter Ertrag eines Gedichtes führte
wegen der politischeil Tendenz seines Inhaltes
zu euer Amtshandlung durch die politische Be -
Hörde . Auch der heitere Kaiiimernilisikabenb sirnd
in musikalischer und gesanglicher Beziehung An »
erkciinuitg . Selbstverständlich entsprach die AuS -

ivahl der Texte der vorgetragenen Lieder der

streng völkischen Tendenz der Veranstalter . Die

Leistungen der Egerer Laienbühne unter der Lei -

tullg des Pros . KranS hat mit der Aufführung ,
des hürnenen Sayfricd und einer Egerländer
Trachlcirhochzcit mit anschließendem Vortrag
Egerländer Volkslieder die zahlreichen Besucher
recbt gut unterhalten und befriedigt . Den Ab «

schluß bildeten ztvci Freilichtszenen ans Schillers
Tcll „ der Apfelschuß " ' und „ Geßlers Tod " , deren

Durchführung ebenso tvie die der Egerer Laien -

biihnc ^ zeigte , daß auf dem Gebiet des Bolls -

schauspieles mit geringem Auftvand unter guter
Leitung auch auf dem Lande dem unleugbar be -

pchendeil Bedürftiisse der Bevölkerung nach gn -
tem Theaterspiel entsprochen werden kann .

Die Erfahrungen ails dieser Wochentagung
znsanmiensaffend , muß , wenn man erkennen

will , was ist, festgestellt werden , daß die Gemein¬

schaft „ Böhmerlaud " , die sich wohl unpolitisch
ausgibt , aber fest airf dem Boden der bürger¬
lichen Weltanschauung steht , durch die intensive
Betätigung der angeschlossenen Gruppen in der

Pflege des Gesanges , der Musik , des Volksschau -
spiele « und des Gemeinschaftslebens - wertvolle

GennitSstimniuitgen in der Jugend , die mehr
zum Nachbeten als zum Nachdenken neigt , auS -

löst. Diese Gemütsstimmung macht die Jugend
für die täglich in marlschrricrischcr Weise ange -
boten «, , nationalen Phrasen cntfnahmSsähig und
wird dadurch der Boden für die politische Agi -
tation der nationalen Bürgerliche », namentlich der

hakenkrenzlerischen , in der wirksamsten Weise
vorbereitet . Diese Böhnierlandgrnppen sind die

. Kanäle , durch welche der Reaktion fortgesetzt
werlvolles Material zugeführt wird . Notwendig
ist daher , daß die Proletarischen O r g a -
n i s a t i o n e n der Abstinentcn , Natur -
und Kinderfreunde allenthalben
Boden suchen und eine rege Tätig -
keit entwickeln , die von der Partei ,
den gewerkschaftlichen und genos -
sc ns cha f t<l ich « n Organisationen in

wirkungsvoller Weise unter st ü tz t
werden muß .

TKM - Nemgketten .
S' e Käuflichkeit der bürgerlichen

Presse .
Das Vcreiiisorgan der sozialdeino -

kralischen Presse Deutschlands , die „ M i t -
teil » » gen des Bereines Arbei -
t e r p r e s s e" , dringt als Beleg zu dem

Thema der Käuflichkeit der bürgerlichen
Presse bemerkenswerte Feststellungen , denen
wir Folgendes entnehmen :

Vor dem Kriege war die deutsche Presse
allgemein ivegen ihrer Sauberkeit und Un- bestech -
lichtest bekannt . Korrupliouserscheinungen waren ,

namentlich bei den Journalisten , so gut wie aus -

geschlossen . Nach dem Kriege hat sich darin

leider manches geändert . Die kapitalistischen
Großunternehmer , die nach Verschwinden des

Dbrigkeitsstaates die direkten Wege zu den sich-

Dann war Jakob Rosenfcld nicht mehr zu
seh. ii . Die Nonne kam mit der Waschschüssel . Im
Saal konnte man nur das Plätschern des Wassers
vernehmen . Der Diener schien sich beruhigt . zu
haben . Leise Befehle erklangen hinter der spa-
nischen Wand . Ein langes , weißes . Hemd wurde

gebracht . Das Wasser plätscherte .
Es war bereits spät . Dämmerte .

Auch die diensthabende Nonne lam nnd be -

trachtete Jakob Nosenseld .

Der Tote lag im Saal

Der Tote leote im Saal zwischen den sech-
zehn Betten .

Den Hauch des Todes fühlten im Saal sech-
zehn Kranke .

Es ist Morgen . Die Winlvrsonne schostrt .
Ter Ticner kommt mit oinein zweiten . Sie

bringen einen Handtvage » . Einen flachen , lveißen

Wagen . Tie spanische Wand wird fortgestellt . Ans
dem Bett biegt im langen , weißen Hemd , weiß
nnd rein , Jakob Rosenfeld . Auch sein Gesicht ist
weiß . Ist bleich . Die Augenlider sind geschlossen .
Die Hände aufeinander gelegt . Symmetrisch atff -
oiuatdet gelegt . Und mit di ' mnen Lerndtvand -

streifen aneinandvrgebuuden .
Vorsichtig , nnt in den Knien einknickenden

Beinen legen die beiden Männer Jakob Rosen -
fei ? auf den Wagen .

Sie legen Jakob Roscnfeld auf den Wagen
ntit Guminiräder » . Decken ihn mit einem weißen
Linnen zu .

. Der Wagen setzt sich in Bewegung .
Rollt hinaus . Geräuschlos .
. . . Und die Reise geht weiter , als nach

Coliforme ».
( Deutsch von Stefan I . Klein . )

reißen Faktoren der dentschen Politik und zur
nachdrücklichen Wahrung ihrer geschäftlichen In -
teressen verloren hatten , suchten ' nnd fanden sehr
bald Mittel , die öfftenliche Meinung und den
Willen des Volkes , die jetzt zu einer ansschlag -
gebenden Macht für die Gestattung der innerPost -
tischen Augclegeichciteit geworden waren , unter
Auftvand grosser Geldmittel zu b e e i n f l u f l e n
und in die Richtung ihrer Wünsche und Absichten
zu lenken . Zeitungen wurden in großer Zahl
direkt gekauft nnd durch Unternehmergeld neu

gegründet oder durch Subvention unter indn -

strielle Kontrolle gebracht .

Der Umfang der tendenziösen Beeinflussung
der öffentlich ! ! deutschen Meinung durch kapi¬
talistische Interessengruppen ist leider nicht
exakt festzustelle », weil die Natur dieses Gegen -
ltandes die Oeffentlichkeit scheut . Daß aber das
Unlzcil einen außerordentlich großen Umfang er¬
reicht haben muß , beweist , daß jetzt selbst in Or -

ganen der Arbeitgeber offen auf diese gefährliche
Wunde hingewiesen wird . In der von der Ver -

einigling deutscher Arbeitgcbervcvbände heraus -

gegebenen Schrift „ Staat oder Wirt -

schaft " befindet sich in einem Aufsatz über

WirtschaftSinteressen fügender bezeichnende Ab -

schnitt über die Beziehungen zwischen Kapital
und Presse :

„ Ohne Kamps und ohne Schwierigkeiten , die

sich aus der Doppelnatnr der Zeitung
als eines trotz seinem öffentlichen Charakter in die

kapitalistische Wirtschast eingevrd -
iictcit Erwerbsunternehmens er¬

geben , geht es selten ab . . . Man darf ruhig fest -
stellen , daß die Unabhängigkeit der

Presse gewissen „ Wirtschaftern " ein Dorn
im Auge ist , den mit allen Mitteln heraus -
zuziehen , sie bemüht bleiben . . . Die Erkenntnis ,
daß mit dem offenkundige » Aufkauf einer Zci -
luiig für die Sonder,zwecke der Wirtschaft nicht
viel zu erreichen ist , scheint an Einfluß zu gcwin -
neu . Um so häufiger werden die Versuche , auf
indirektem Wege aus die Haltung der Zeitung
Einfluß zu gewinne » . Versuche , die man - kurz
mit den Sckslagworten „ Zuckerbrot und Peitsche '
kennzeichne » kann . Jeder Angehörige der Wirt -

schuft und der Presse weiß , wie diese Methode
sich auszuwirken pflegt : in Bestechungen
oder Drohungen gegenüber den Jour -

iialisten , in üppiger Vergebung von Anzeigen oder
in absichtlicher Vorenthaltiliig von Austrägen ,
tvenn nicht gar in B o y k o t t a n d r o h u n g e n

gegenüber den Verlegern . Ein unwürdiges und

für die allgemeine Geschäftsmoral gleich gcföhr -
lichcs Verfahren , das glücklicherweise in Deutsch¬
land auch heute noch nicht den Umfang ange -
nomine » hat , wie etwa in den romanffchen Län -

dern , aber doch nicht mehr überall auf die Ab -

lchnung stößt , die die deutsche » Prcsjeverhältnisse
der Vorkriegszeit ganz allgemein vorteilhast von
denen anderer Läsider unterschied . "

Damit ist zum erstenmal ans den Rei -
heu der beteiligten Seite zuge¬
geben , was bisher von den im Dienste der

Unternehmer stehende » oder von ihnen durch
irgendwelche Einflüsse kontrollierten Zeitungen
bestritten wurde .

Es ist für uns völlig klar , daß die kapital ! -
stischcn Kreise mit ihrem unter großem Kosten -
aufwand betriebenen Einfluß auf die Presse fast
ausschließlich die Schädigung und Zurückdrän -
gung der Arbesterinteressen in politischer , Wirt -

sckwfllicher und sozialistischer Hinsicht bezwecken .
Die neudeutsche kapital ! st is che
Pressekorruption ist die letzte
Waffe , die gegen die öffentliche
Geltung der breiten Massen d c S

werktätigen Volkes geschmiedet
wurde .

Das angeführte Gcfländnis macht uns die

Nottvendigkoit klar , die Arbeiterschaft mit allen
Mitteln von der bürgerlichen Presse abzulösen

zu versuchen und sie der Parteipresse zuzuführen ,
damit wenigstens erreicht wird , dag die Arbeiter

nicht s e l b st Opfer der gegen d i e A r b e i -

terin teressen gerichteten privatkapitali -

stischen Gcsinnnngs - und Meiiinngsverfälschuug
würden .

Und Ludendorfl sprach .
doch diesmal nicht zu den „ Arbeitern " seiner
„Arbeiter " - Partei , sondern zu der akademischen
Jugend , die sich wahrend der Deutschen Woche
des Deutschen Hochschulrings versammelt hatte .
Die Kunde berichtet nicht , ob Ludendorsf in

„ großer Montur " und die akademische Jugend
in „voller Wichs " erschienen waren , um so wenig -
stens äußerlich darzutun , daß sie — leider ! —
mit den dentschen Hochschulen etwas gemeinsam
haben . Ueber die M a h n w 0 r t e Luden- dorffs ,
die nach dem Duxer „ Tag " mit Begeisterung aus -
genommen wurden , schreibt dieses Blatt also :

Ludendorff betonte , das revolutionäre Streben
der völkischen Bewegung , deren Pflicht es sei , die

Macht im Staate zu erstrebe », wie es Hitler
gelehrt hat , damit der Staat um ( des Volkes
willen da sei. Es ist die heilige Pflicht der

Studentenschaft , das ihrige bei der Arbeit an der

Volksgemeinschaft zu tun , der Volksgemeinschaft ,
in der der deutsche Arbeiter ein voll -

geachtetes und vollgewertetes Mit¬

glied sei . Dir völkische Bewegung erstrebte
mit Macht den Staat , aber jenen Staat , der AuS -
druck des Volkes und seines Geistes sei , oben den

völkischen Staat . Dieser völkische Sinai sei da ?

letzte Ziel der Bewegung . Es sei aber ein Ziel ,
das als Voraussetzung die Erneuerung des Volkes

habe , und seine Befreiung von all der fremden
Gedankenwelt , die seit mehr denn tausend Jahren
in unser Volk eingedrungen ist. Im Diefflen sei

11 . Juli 1924 .

cS ein Kampf zweier Welten dem Prinzip dcZ .
jenigen , was wir das Böse nenne » , wie es hanp, .
sächlich durch das Judentum vertreten sei , und
des Guten » ud Lichten , »ach dem der nordische
Edelincitsch strebe . Die . Krönung dieses Prinzips
des Schlechten sei die Ungeheuerlichkeit des Soch .
verstäiidigen - Gutachtens , mit der versucht werde ,
die letzten Dinge von staatlichem Sein zu zer '
stören und das deutsche Aalk allmählich zu einer
Kolonie zu machen , in der der Deutsche unfrei im
Geist , ein Sklave der Wallstrcctsinanz werde . Und
dies sei auch der Tod des kühne » , germanische »
Schöpsergeistes , der immer nötig sein werde , » m
wirklich Großes zu gestalten . Es sei seine Hofs -
ming , — so schloß der General unter brausendem
Jubel , — daß im deutschen Volke noch Kräfte
wach seien , die sich ausbäumen gegen diese geistige
und wirtschaftliche Versklavung im Kampfe ,ur die

Freiheit des deutschen Geistes , die Freiheit des
Volkes sowie des Landes .

Wir hoffen , daß der Blntgeneral Ludeudorfs
sich in kürzester Zeit vo » dem Vorhandensein die -

ser Kräfte wird überzeuge » können . Das Er -

starken des republikanischen Gefühles in allen

Teilen Deutschlands liefert die beste Gewähr für
diese Hoffnung . Die Arbeiterschaft Deutschlands
verzichtet dankend auf die Beihilfe der völkischen
Studentenschaft int Kantpse um die Vollwertig -
feit als Mitglied der Volksgemeinschaft . Die Er¬

neuerung des Volkes wird und muß ja kommen :

Nur daß dann der „nordische Edelinensch " Luden -

dorsf und seine ihm untergebenen Mordbuben am

eigenen Leibe den Dank für das „ Gute und

Lichte " , das sie bisher dem deutschen Volke ge -

geben haben , verspüren werden . Verdienen
würde er und die Seinen , daß die Prügel saftig
ausfallen !

Ein unredlicher nationaldemokratischer Bür -

germeister . lieber Ersuchen der Gemeindever¬

tretung von Dys in im Pilsner . Kreis wurde

eine Revision der Gemeinderechnungen vorge¬

nommen , nachdem der nationaldemokratische Ge¬

meindevorsteher Cechnra sich längere Zeit ge¬
weigert hatte , Rechnung abzulegen . Am Montag
ist bereits festgestellt worden , daß 129 . 000 K ver¬

untreut worden sind , welcher Betrag tvohl durch
die weiteren Revisionen sich noch erhöhen durfte .

Ccchnra ist geständig . Sein bewegliches und u » be -

wegliches Eigentum wurde beschlagnahmt . Durch
die weitere Untersuchung wurde festgestellt , daß
die Malversationen 134 . 000 K betragen .

Ein tschechoslowakischer Leutnant als Hei -
ratsschwindler . Am 14 . Juni lernte , so lesen wir

in der Wiener „Arbeiter - Zeitung " , eine Schnei -
darin aus der Wiener Leopoldstadt auf ihrer
Heimreise aus der Tschechoslowakei im Bahnhof
in Znaim einen Manu kennen , der die Uni -

form eines tschechischen Leutnants trug und sich
Anton Marak nannte . Er erbat und erhielt
die Erlaubnis , das Mädchen bei seinem nächsten
Wiener Aufenthalt in ihrer Wohnung aufsuchen
zu dürfen . Am 21 . Juni kam er in Landkleidung ,
ohne Reisepaß , nach Wien , suchte die Schnei »
denn auf und nach e iligen Tagen versprach er

ihr , sie zu ehelichen . Um ihn einem ihrer Ange -
hörigen vorstellen zu können , gab die Schneiderin
ihm auf seine Bitte anderthalb Millionen Kro -

nen für Kleider , lieh ihm überdies ein goldenes
Herrenarmband und einen Herrenring . Tann

ließ er nichts mehr von sich hören . Am 3. d.

gegen halb 9 Uhr abends brachte ein Bote der

Schneiderin einen Brief , in dem der Leutnant sie
sofort um eine Unterredung am Donankanalkai
bat . Als sie zum Stelldichein kam, gestand ihr
Marak , daß er bereits verheiratet sei ,
de » Schmuck verkauft und das Geld für sein
dreijähriges Kind verwendet habe . Die Schnei -

denn eilte davon , um einen Wachmann zu holen .
Marak rief ihr nach , er werde ' Selbstmord ver -

üben , und sie sah noch, wie er seinen Gummi -

mantel öffnete . Als sie mit einem Wachebeam -
ten zur Stelle zurückkehrte , tvar der Mann ver¬

schwunden . Ob er ' Selbstmord begangen oder die

Flucht ergriffen , hat , konnte noch nicht festgestellt
werden .

Zum Zuckersabritsbrand in Gotzing , über

den wir bereits berichteten , erhalten wir nach¬
stehenden ausführlichen Bericht : Der Brand , der

am Montag vor Mitternacht ausbrach , fand an
den mit Dachpappe gedeckten Fabriksränmen

reichliche Nahrung , breitete sich mit rasender
Schnelligkeit aus und bcdro ^ die umliegenden
Magazins - und Wohnräume des Fabrikspcrso -
nals , welche ebenfalls mit Dachpappe gedeckt sind .
An der Lokalisierung des Brandes beteiligte » sich
außer den fünf Feuerwehren Gödings , noch die

Feuerwehren aus Lundenburg , Höllisch , Roha -
tetz , Mähr . - Neudorf , Luschitz und Sudomieritz .
Erst gegen 4 Uhr früh gelang es den genannten
Wehren nach übermenschlichen Anstrengungen
des verheerenden Elementes . Herr zu werden .
Nur dem energischen Eingreifen der dem Kom -
inando der Gödinger freiwilligen Feuerwehr um

terstellt gewesenen Wehren ist es zu danke » , daß
die angrenzenden Magazine , Wohngebäude und
das Maschinenbaus gerettet werden konnten . Der

Sachschaden belauft sich auf zirka 13 Missionen
Kronen . Großartiges leisteten die Motorspritze
der Gödinger Zuckerfabrik und die Dampfspritze
der deutschen freiwilligen Feuerwehr aus Lun¬
denburg , die über lelegraphische Anforderung
mittels Separatzug in Gödina eintraf . Bei der

großen Ausdehnung der Gödinger Industrie
Unternehmungen wäre eS dringend notivendig ,
daß auch die freiwillige Feuerwehr in Göding
mit einer modern ausgestatteten Autospritze auS -

gestattet werden würde . Durch die Feuersbrunst
wird wieder eine große Anzahl von Arbeitern in
den Herbst - nnd Wintermonaten brotlos werden ,
da an einen Wiederaufbau dieses Unternehmens
bis zu der kommenden Inckerkampagne nicht
mehr gedacht werden kann .
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Bau einer Mesicstadt in Prag . Wie daS Blatt

des Jnneniilinistcrinms erfährt , sollen in der noch -

sten Nähe des Prower AuSstollungsplatzcS ans dem

Boden der jetzigen Fabriksobjekle der Firma

Mclichar - Umrath ninfaffende baitliche Projekte » nd

Regulierungen zur Durchführung gelangen . Der

große Komplex wurde durch die Prager Mustermesse
zwecks Errichtung repräsentativer Paläste für

Mustermcssczwecke angckaust . Es sollen vier (tzc
bände errichtet werden , die aber durch ihre Gesamt
heit ein selbständiges Stadtviertel , eine Art C o m
m e r c i a l - C i t y, repräsentieren werde » . Für di

Verwirklichung des großzügigen Planes steht bereits
ein Flächcnraum von 21 . 000 Quadratmetern zur

dieVerfügung , der durch die Bclfky - , Rudolfs - ,
Straße bei der Studanka und durch die untere Slroj
nicka - Straßc begrenzt wird . In diesen Mcsicpalästcn
sollen einerseits die AnitSlokalitäten , andererseits
die Ausstellungsräume der Mustermessen untergc
bracht werden . In den ZlnSsteslungSgebäiiden wird

auch ein Repräscntations Hotel mit 120

komfortablen Zimmern , RcstaurationSräumlichkcilcn
NntcrhaltniigSlokalitätcn usw . errichtet werden . Au
den Dächern solle » Wintergärten angelegt werden
Die projektierten Mcssepalästc werden daS Stadt
bild Prags nicht unbedeutend verändern . Denn
die Bolskyslraßc soll hier um vier Meter verbreitert
werden , so daß sie beinahe die Breite deS Wenzels
platze « haben wird . Auch die Rudolssstraßc wird
van 18 auf 30 Meter verbreitert werden . Durch
diese soll die Strecke der Elektrischen , die daS Bclvc
dcrc direkt über die Liebener Brücke mit Lieben vcr -

bindet , gelegt werden . An der Ecke der Bclsky - und

Rndolfsstraßc soll ein » euer Platz mit einem

Flächeninhalte von 1200 Quadratmetern entstehe ».
Tie projektierten Bauten werden durchwegs auS

Eisenbeton und Glas bestehen , um möglichste Heilig
kcit zn besitzen . Durch Bodenproben wurde fcstgc
stellt , daß auch ausgedehnte unterirdische Bauten

möglich sind . Mit einem Teile des Baues soll noch
heuer , mit dem anderen am 1. Mai 1025, begonnen
werden . Die Durchführung deS Projektes , daS durch
seinen Umfang selbst das Monnmentalprojckt der

NnivcrsitätSbanten übertrifft , ist ans drei Jahre
verteilt . Der erste Palast der Mustermessen soll
noch vor der Eröffnung der Herbstmesse deS künf
tige » JahrcS fertig sein .

Mordversuch . Dienstag wurde In seiner Woh

nung am Wcnzclsplatz in Prag der MUDr . I h » a

tovicz mit einigen Schußwunden ansgcfundcn . Im
Podolcr Sanatorium hat der Verletzte angegeben ,
daß er von seiner Verlobten Helene L i ck i e-

wieczova angeschossen wurde . Die Licklc

wicczova , die verhaftet wurde , gab beim Bcrhörc

an , daß sie ihren Verlobten in Lemberg kcnncngc
lernt habe , wo sie im Jahre 1921 heiratete . Als

ihr Mann im Vorjahre »ach Rußland fuhr , beschlos
scn die beiden — sie und Dr . Jhnatovicz — nach

Oesterreich zu fahren , wo sich die Lickicwiczova schei
den lassen und Dr . Jhnatovicz heiraten wollte . AIS

sie daS österreichische Visum nicht bekamen , fuhren

sie nach Prag , wo sie bald mit finanziellen
Schwierigkeiten zu kämpfen hatten . Ihr Verlobter

habe ihr da den Antrag gestellt , sie möge als Tän -

zcrin austreten , was sie jedoch ablehnte . Dr . Jhna -

tovicz wollte dann mit einem Freunde nach Turnov

fahren , um dort billiger zu leben , wollte aber seine

Braut nicht mitnehmen . Am TicnStag kam cS dann

in der Wohnung ihres Verlobten zu einer erregten

Szene , wobei sie sich habe erschießen wollen . Ale

Dr . Jhnatovicz gleichgültig blieb , gab sie einige

Schüsse auf ihn ab. Sic habe ihren Bräutigam

nicht erschießen , sondern bloß erschrecken wollen .

Die Verletzungen Dr . Jhnatovicz sind schwer . Seine

Braut wurde dem Gerichte eingeliefert .

Die Gefahren dcr ' Prager Straße . Gestern vor -

mittag wurde die 11jährige Anastasia Perncr

aus Prag - KoSik beim Prager Nationalthcater von

einem Auto erfaßt » nd zu Boden geworfen . Sie

mußte ins Krankenhaus überführt werden . — In

der Pcrlgassc , einem engen Präger Gäßchen , versing

lich gestern der Kotschützcr eines AntoS in den

Sonncnschntzcr eines Galanteriewarengeschäsics , wo -

bei die Spiegelscheibe in Trümmer ging und die

Gegenstünde in der Auslage vernichtet wurden . —

In der Königsstraßc in Karolinenthal stieß gestern

vormittag ein Radfahrer die 17jährigc Marie

Scheffel , die ihm in den Weg gelaufen war , zu

Bode » . Die Cchcsscl erlitt Verletzungen am Kopfe

und am Arme .

Unsruchtbaruiachunq geistig Minderwertiger .
Die sächsische Regierung hat bei der Reichs -

rcgicrnnq den Antrag gestellt , durch einen Ansatz

zum Strafgesetzbuch die Unfruchtbar -
m a ch u n g g e i st i g Minderwertiger

unter b c st i in in t e u B e d i n g n n g e n z u

gestatten . Ein ausführliches Gutachten wird

in kurzer Zeit in dieser Frage verösfentlicht
werden .

Im Nordserbad Borkum , der „ ErholungS -
statte der deutschvölkischcu Kriegs - und Nach -

kriegsgewinuler , herrscht seit langem ein a n t t -

semitisches Treiben . daS schließlich ein

öffentlicher Skandal geworden ist. Der Regie -
rungsprnsident A u r i ch hat sich genötigt gesehen,
gegen dieses Treiben einzugreifen und der Kur¬

kapelle verboten , das Borkumlied zu

spielen , dessen Pöbelhaft antisemitischer Text ,
wenn die Knrtapclle das Lied intonierte , pon den

Badegästen mitgesungen wurde . Nachdem der

Regierungspräsident diese? Verbot erlassen hatte ,
strengte die Gemeinde Borkum gegen ihn

eine Schadenersatzklage an und erwirkte

beim Amtsgericht Emden eine einstweilige Bcr -

fiiguiig , die dem Regierungspräsidenten bei Bcr -

meidung einer Ordnungsstrafe von 100 . 000 Gold¬

mark auftrug , der Kurkapeste das Spielen des

Borkiunliedcs nicht mehr zu verbiete ». Als das

Lied weitergespielt wurde , setzte der Land rat
in Emden ' den Badcdirektor von Borkum ab .

Nunmehr hat der deutschvölkische Reichstagsab -
geordnete Maior a . D. Henning an den Sand -

rat folgendes Telegramm gerichtet : „ Rate drin -

gend , sofort alle Maßnahmen gegen Borkum

zu machen , da als

Vcrfassunasbrn̂ L" *
^ ll1e 9 C"

für
tHirncr !C" 1,110 Sic . Persönlich

«rJ ? q - der Berliner

dies/- ti
11 sv' kd darauf hinaetviesen , daß

Ä « Telegrainm dos deutschvölkischcu Abgcord -
r" i V "r 1 n 1111 n im Sinne des

^
w gefctzbuches darstellt » nd das Eingreifen der

>-taatoaiitvaltschaft gegen den RoichStagSabgeord -
verlangt . Wie von anderer Sott «

cuchtct wird , Hot sich der Abgeordnete Henning
sigar bereit erklart , das Badekommissariat von
Borkum zu ^ übernehmen , und dieses Anerbieten
bannt begründet , daß er Mitglied des Reichs -
lagcs , aiso diirch semc Immunität gegen Angriffe
der Behörden geschützt sei.

Einstein — . Kopfrechnen schwach ! " Ein
Berliner Blatt erzählt folgende drollige Episode
ans dein Berliner Alltagsleben . Ort : Hintere
h . aitform c » es Wagens der Linie 7. Auf dem
Bayrischen Platz steigt Prof . Albert Einstein
der Entdecker der Relativitätstheorie , mit Jyrau
und Tochter auf . Ter Professor unterhält sich
mit seiner Gallin über den Zustand [e uer Geige ,
der das warme Wetter nicht gut tu «. Der Schaff -
ner tritt hinzu , kassiert und muß auf eine Ren .
ton mark herausgebe ». Dabei passiert es Prof .
Einste n, daß er einen 5,0 - Milliarden - Markschcin
äir einen 100 Milliarden Markschein hält . Er
macht den Schaffner auf den vermeintlichen Ire
tum aufmerksam . Der Schaffner rechnet ihm um
«kindlich vor , daß er richtig herausge

geben habe. Prof . Einstein entschuldigt sich
a « Schaffner lächelt mitleidig und sagt , che er
ich dem nächsten Fahrgast zntvendel : . Tdopf

rechnen schwach ! "
Die Ueberführung Jaures ins Pantheon

Der französische Ministerrat hat , wie wir bereits
gemeldet habe », in seiner Sitzung am Dienstag
beschlossen, der Kammer einen Gesetzentwurf zu
unterbreiten , der die Ueberführung der sterb -
liehe « lieberrestc von Jaures ins Pantheon , die
nationale Begräbnisstätte der großen Männer

Frankreichs , vorsieht . Herriot erfüllt mit diesem
Ehrung des großen , am Borabend des KriegsauL -
brucheS von seiger Mörderhand gemeuchelten
Bolkstribunen eine nicht imr von den Sozialisten ,
sondern auch von allen Demokraten Frankreichs
tets erhobene Forderung , die von seinen Bor -

ä n g e r n immer wieder abgelehnt worden
>var . Seit Zola lxit keine Beisetzung im

Pantheon mehr stattgefunden .

Fliegerabsturz bei Bunzlau . Den Berliner
Blättern zufolge mußte ein Flugzeug auf der

Fahrt von Breslau nach Görlitz bei Bunzlau
eine Notlandung vornehmen . Dabei über

schlug sich das . plugzeug und wurde z e r
r ü m m e r t. Ein Passagier war sofort t 0 t,

ein anderer erlitt schwere Verletzungen .
Ter Führer kam mit Quetschungen und Hantab
' chnrsnngen davon .

Völkerbund und Sklavenhandel . Die vom
Völkerbünde mit der Untersuchung über den

Sklavenhandel betraute temporare Kommission
rat Mittwoch in Genf zu einer Sitzung zu -
ammen . Es nahmen daran Delegierte von

Haiti , Frankreich , Portugal , Belgien , England
und Holland teil .

Die deutschen Wolga - Kolonien von Hunger
bedroht . Ein Beamter des sowjeteussischen stati -

tischen Hauptamtes , Dubcnetzki , hat , dem Ost -
D' xpreß zufolge , im Auftrage dieser Behörde die

Kolonien der Deutschen an der Wolga bereist , die

bekanntlich " dt zu einer Sowjetrepublik im Rah¬

men des Sowjetbundes zusammengeschlossen sind .

Nach seinem Bericht sind die Ernteaussichtcn
u ß c r 0 r d c n t l i ch schlecht . Die Bcvölkc -

rung , die sich von den Nachwirkungen der großen
Hungersnot von 1921 noch nickt ganz hat erholen

önnen , ist sehr beunruhigt , doch ist es bisher
seiungen , eine Panik zu verhüten . Der Reichtum
>er deuischen Wolga - Bauern ist vollständig ver¬

schwunden , der revidierende Beamte stellte ». a.

n einem Bezirk auf 300 Bauernhöfen nur

82 Pferde fest.

Gefängniswesen und Tuberkulose . In der

Zeitschrift für Tuberkulose " macht Dr . . Hans

Thiele vom staatlichen Krankenhaus des Unter -

äichuiigsgcfängnisses Moabit zu diesem Thema
tcmerkeiisiverle Ausführungen . Er konstatiert die

Kitahme der Tuberkulose , bcsoiidcrZ der Tubcr -

knlosc der Halsdrnscn bei den Strafgefangenen
und stellt dabei die geringe Unterbringungsinög -
lichkcit für die Strafanstaltsinsasscn {est. In

lZreußen steht diesen Kranken nur die kleine Kran -

! mabteilung für Tuberkulöse in der Strafanstalt

Sonnenburg zur Verfügung , die selbst den beschci -
denstc » hygienischen Anforderungen nicht ent -

wicht . Besonders krankheitsfördernd wirken die

durch die Sparmaßnahmen notwendig gewordene
reduzierte Ernährung der Gefangenen , die uii -

genügenden Fett - und Milckrationen und die Be -

' chäfliguiig in geschlossenen Räumen . Uuter -

uchnngsgefangcncn nehmen körperlich rapid ab ,

>ie Termine müsse » oft wegen Verhandlunĝ
Unfähigkeit der Angeklagic » ausfallen , wodurch

die Untersuchungshaft noch verlängert wird , bei

. Haftentlassung - und bei Strafnnterbrcchnngs -

gesuchen zeigen die Gerichte nicht immer das

nötige Entgegenkommen . Tie Folge davon ist

entweder langsames Dahinsiechen der Inhaf¬

tierten oder vollige Unfähigkeit , nach erfolgter

Entlassung den Äämpf um die Existenz anfzu -

nehmen . Bedauernswert erscheint auch , daß die

Gcfängnisverwaltungcn mit den zuständigen Für -

sorgeorganisationen nicht genügend Fühlung ha- '

bcii . Es ist nun einmal so: der erkennende Ruh -

«er , dessen Aufgabe es sein sollte , die Gesellschaft

vor Verbreche » zu schützen, spricht sein Urteil ,

weiß aber nicht , wie es hinterher dem Ber -

urteilten ergeht : ob die Gesellschaft wirklich ge -

schützt worden ist und ob dem Verurteilten selbst

geholfen war .

.. .
Ew eingegangener christlichsozialcr Kon

stiiiiverein . Wie die Blätter melden , hat der
Tiroler christliche Bolkskonsum .
eme im Jahre 1917 gegründete registrierte
topar » und Konsumgenossenschaft rn . b. H. Kon

7
,r ? augesagt . Dir Passiven betragen

1- I . n0. 000. 900 Xö , die ?kktiven höchstens 000
Millionen . Leute mit Einlagen von ungefähr
einer Million Kronen blldcn die Hauptmasse der
Gläubiger .

<r »- .
El » lommunistisch. fnscistischer Zusammenstoß .

Mittwoch nacht haben einige Kommunisten
von Mczzolombardo , eine BcrgcltungS -
cxpedition gegen die Fa sei sten von Navc
< ean Rocco niitcriiommcn . Nach einem hef -
«igen Kampfe , in dem auch ein Nevolverschuß siel ,
blieb ein Komnmnist schwer verwundet
am Platze . Ein Fascist wnrde gleichfalls v c r -
letzt .

Die Revolution
aus Rio de

in . Brasilien . HavaS meldet
an ? Rio de Janeiro : Offiziell wird bekannt -
gegeben , daß die Aufrührer von Tan Paolo
umzingelt seien . Rton erwartet , daß sie sich
ergeben werden .

»Küssen ist keine Siind ! " Das bekannte Lied
O0111 Kuß erhält nun einen prosaischen Kommen -
tar . Ein fonabistfor Richter in Quebec fällte
nämlich ein bcmcrkenSweries Uricil . Ein junges
Mädchen hatte einen Herrn auf Schaden -
e r k a tz verklagt , weil er versucht hatte , sie zu
küssen . Das „furchtbare " Attentat war bei einer

Hochzeiisfeicr verübt worden , und der Richter
meinte , daß Küssen eigentlich zu einer Hoch -
zeit sfrier gehörte . Im übrigen erklärte er
es für eine gute , alte Sitte , wenn junge Männer
versuchten , hübsche, junge Mädchen zu küssen .
Ein junges Mäochcii ^der dieses Glück widerfahre ,
leide dadurch keinen Schaden und habe daher auch
keinen Anspruch ans Schadenersatz .

DaS ZeitungSwescii in Mitteleuropa . Nach
einer Wiener Berechnung erscheinen in Mitteleuropa
in zirka 1800 Städten politische Tages - oder Wochen -
Zeitungen , ungerechnet der belletristischen und Fach -
organe . Zwei Drittel dieser Zeitungen erscheinen
in deutscher Sprache , der Rest verteilt sich ans Tschc -
che», Jugoslawen , Polen , Ungarn , Rumänen .
Bulgaren und sranzösischc Schweizer . Tic meisten
politischen Zeitungen , fast gegen hundert ( davon bei -

nahe die Hälfte Tageszeitungen ) , hat auch heute
noch Berlin ( samt seinen Vororten ) . In der Gc -

amtanzahl der politischen Zeitungen käme dann
Wien mit öS Blättern . Bei der Rcihung nach
der Anzahl der Tageszeitungen freilich kommt Wien
mit nur 22 Tageszeitungen erst nach Prag , daS

23 Tageszeitungen hat . Auch bezüglich der Auf -
l a g c a n z a h l steht Wien mit seinen zirka ändert -

halb Millionen täglichen Exemplaren im prozen »
tnellen Verhältnis nicht allzu weit vorne . Tie

meisten ZeitungSlescr hat jedenfalls Prag ,

Hier kommt auf je 33 . 000 Einwohner eine TagcS

zeitung , in Rom und Budapest entfällt sie erst au

70 . 000 Einwohner , in Parts auf je 75. 000 ,
Wien ans je 85 . 000 , in Verlin , Graz ans je 90. 000 .

In den österreichischen Bundesländern führt Nieder

osterreich mit fast 10 Zeitungen , dann kommt Ober -

' erreich mit 35 , Tirol mit 29, Steiermark mit 22

w. Die wenigsten hat das Burgenland , nämlich

echS, von denen drei in Wien und eines in Graz

gedruckt werden . Unter den Landcshauplstädtcn

Oesterreichs Hot Linz die meisten Blätter , da » » kom

men in gerader Reihenfolge Innsbruck , Graz ,

Klagenfnrt , Salzburg usw .

Celle 5.

Kleine Chronik .
Das neueste Weltwunder .

Als daS neueste Wcliwnndcr bezeichnet Sir M.
de Webb , ein hoher Beamter der englischen Bcr -

waltung in Indien , die große BewässerungS -
anlöge im S u t l c j t a I, die jetzt im Nordwesten
Indiens durchgeführt wird . Der Plan sieht die
Bewässerung eines riesigen Gebietes vor . Bier
große Staudämme werden angelegt , von denen >edcr
ein Kanalsystem speist , das cm Öcliiet von ( iOO. OOO
Hektar bewässert . Den Gesamtwert der jährlich zu
erwartenden Ernten schätzt man ans 2» Millionen
Pfund . Die Anlage dieses Kanalsystenis zwingt
aber zugleich zn der Verwirklichung eineS noch viel
größeren Planes . Durch die Staudämme des Sut -
lejbals werden nämlich dem Sutlcj - und dem

Panjredslussc große Menge » Wasser entzöge », die
den Wasserstand des Indus beeinflussen . Das

Steig ? » der Finten des JnduS wird dadurch im

Frühling verzögert und der Fall der Fluten im

Herbst wird beschleunigt . Diese Eimvirlnng würde
für das ganze Land Sind , das seine Fruchtbarkeit
dem Wasser des Indus verdankt , verhängnisvoll
sein . Deshalb nimmt man zu gleicher Zeit die

Ausführung der Sukkur - Staudämme m

Angriff , des größten B e w ä s s c r u n g s p t a -
» es der Welt . Ter Grundstein für den Llotch -
Staudamm bei Suklnr ist bereits im vorigen Ok¬
tober von dem Gouverneur von Bombay Sir

George Lloyd gelegt worden , und unterhalb dieses
Dammes nehmen sechs große Kanäle , von denen
stvei so breit ivie die Themse sind , sosort die Wasser
ves Indus auf und leiten sie über die Gebiete des

westliche » und östlichen Users . Bon diesen Haupt -
kanale » zweigen sich dann große und kleine Wasser -
mcge ab , die zusammen eine Länge von etwa t 1. 000
Kilometer haben und ein Gebiet von 35, Millionen

Hektar mit Wasser versorgen sollen . Davon sollen

gegen 25 Millionen Hektar , mehr a ! s daS ganze
kultivierte Land Aegyptens trägt , zum Anbau von

Bauimvolle , Weizen , Reis , Zucker »stv . verwendet
werden . Man rechnet mit einer Ernte von 3,300 000

Tonnen , deren Wert jährlich 30 Millionen Pfund

anSn ' . ache » soll . Wenn diese BcivässernngSanlagcn ,
die in der Welt nicht ihresgleichen besitzen , vollendet

sein werden , dann darf man hoffen , daß nicht nur

die Hungersnöte in Indien ansiiöre » werden , son -
der » daß auch noch bedeutende AitSfnhrmoglichkeitcn
gogelx : » sind , die den Weltmarkt stark beeinflussen
dürsten .

Wetterübersicht vom 10. Juli . DaS barometri¬

sche StörungSgebiet , welches am Mittwoch über

dem VuineiUande enfl ' landen .ist, zerfiel plötzlich
nd brachte infolgedessen Niederschläge nur in den

Alpengebicten und in Südböhmen . BudtveiS meidet

13 Millimeter Stege ». Vom . Westen rückt nun

hcher Druck heran . Bloß nn Südosten ist »och . ein

R,eft der Störung geblieben . — Wahrschein¬

liches Wetter von heute : Vorwiegend hei¬

ter , vereinzelt lokal,e Gewitter , warm .

A11 ekdo t c »
»er . it . Im „ V.

Dichter und Arzt
beim Nlachnuttagsichias gestört
herein : „ Mein Junge hat eine

Humor .

von bekannten Man -

Z. " erzählt Franz Eleu Der

Gottfried Venn ist nicht gern
Eine Frau stürzt
Maus verschluckt ,

Herr Dolwr ! " „Lassen Sic ihn eine Katze schlut -

ten und mich in Frieden, " sagte Beim . — Ter

Rtalcr ,Weißgerber bekam ini Kriege eine Kngei

in den Oberschenkel . Acht Tage suchte » die Merzte

danach . Er li ' lt viel und sragle schließlich , was man

denn suche . . „ Die Kngei ! " „ Herrgott , warum

haben Sic mir daS nicht gleich gesagt ? ! Ich Hab'

äe in meiner Rocktasche!" — „Lassen Sie mich

sterben , Detter, " sazzte eine sentimentale Patientin

Gottsried Ben » . Ter aber : „Bitte , keine Rat -

chläge , ich kenne mein Metier . " - Ein bcrnchtig .
der Theaterautor schickte Berrnowski ein Stück mit

einem Brief : „ Ich wette zwanzig Mark , daß Sie

mein Stück nicht lesen werden . Andern TagS be -

kom der Verfasser zwanzig Mark und ans der Post

airwcisung stand : „ Sie haben gewonnen . Barnow

Jemand riet Erik Ernst Schwabach , für

die Redaktion der „ Weißen Blätter " est , HauS zu

taufe ». „ Keine schlechte Idee . " sagte Schwabach .

tvi - r können darin die Abc - nnenken logieren . "

Serenissimus geriet «» . einmal in einer

Kunslauestellung 01» f c' ln großes Povträi . . unter dem

lesen stand : Ferdinand Lvssalbe . — „Lassalle ?"

raigtc er seinen Hosmarschall . „Lassalle ? Hm.

agcn Sc mal , wer war ' » baS gleich ?" — Der

Hofmarschall knickte zusammen . Mit hochgezogene »

Brauen sagte er halblaut : „ Em — em Sozial -

demokrat , Köni ' gttche Hoheit ! " — „ Ree , mein «Lie -

bcr ! " entgegnete SercnissimnS überlegen . „ Dies -

nicöl irren Sc sich aber jewaltig . 5X\ r Mann —

üh hat ja en Kragen um ! "

Wie M ist das M ?

Die Vorläufer des Büches blicken aus ein Alker

von iin - gesähr 1000 Jahren zurück . Allerdings hat
daS Buch die heutige Form nickst immer gehabt .
Sic ist eiitige hundert Jahre alt . Man weiß auch

nicht genau , Ivie das Wich zu seiner heutigen Ge -

statt gekommen ist . In Aegypten gab es im zwei -
tcn Jahrtausend vor Ehrisli Papyrulrollen Pa -

pyniü wurde ans de » entrindeten Schäften der Pa, -

pyrnSstaudc gewonnen . Die . Rollen versah man

ntil Holzstäben , um sie leicht ans - und abwickeln zu
können . Reben den Pupyrus - wurden auch Pcrga -
nienkrolicn verwendet . Das Pergament geivaim
man ans den Häuten der Kälber . Im Gebrauch

mag das Mollen unbequem geworden sein ; irgend -
eirtt Findiger kam ans den Gedanken , den langen

Papirrstreise » zn falten . So war der Streifen bc -

quemcr zu handhaben . Man konnte » nn irgend¬
eine gesuchte Stelle aufschlagen , ohne rollen zu

müssen . Ans diese Meise war man znni Faitbuche

gekommen . Es gibt heute »och unzerreißbare Bit -

dcrbiichier fiir kleine Kinder , die Faltbücher sind .

Man nennt sie Leporello - Bilderbüchcr Die Ja -

ya . ner haben die ersten Fallerbüiher gehabt . Späirr

hat nia . n die eine Seite des so gefalteten Blocks

geheftet und damit einen Buckblock gewonnen Sie

ivaren nur oben und » nie » geschnitten » nd hasteten

an der Seite zusammen . Wie die Entwicklung zu
de. ' m heutigen Buche vor sich ging , weiß man nicht ,

iiclleichl sind die Biockbncher durch den Gebrauch

-eibst beschädigt » nd aufgerissen worden . Das

dürste die wahrscheinlichste Erklärung dafür fein .

Bor der Erfindung der Bnchdruckerknnft , als es

die Aufgabe der Mönche und anderer Schreibfähi -

ger war , Bücher mit viieler Mühe z» schreiben ,
waren sie nattirlich weit kostbarer » nd seltener als

heilte . Ter Buchdruck erst war es , der das Buch

verbilligte und dadurch jcdcm zugänglich machte .

Im Mitdebalter gab cä Laienschrelbcr , die ans

eigene ! >i <echnn »g Bücher schrieben und sie daimi

verkauften . Das möge » die Ansänge des Buch -

Handels gewesen sein . Kurz nach der Erfindung
der Buchbrnck ^ rkunst waren die Drucker auch ailge -
mein gleichzeitig Verleger . Vielfach wurden die

gedruckten Bücher ans offener Straße ieiivhaltcn .

Doch die vielen Unbequemlichkeiten , UiOeständig »-
kcit des Melters , Kälte haben dazu geführt , daß

di^c Buchhändler in Läden zogen .

Vloßlcgung eines Walde « aus der Urzeit . Ein

vorgeschichtlicher Waid riesigen Ausmaßes wurde

ctzl bei der Torssabrilation i » einem Moor nördlich

von Tandern in Nordschleiwig bloßgelegt . Nach¬

dem die Torferbe mehrere Meier lies herausgeholt

ist, kommt auch das gewaltige Wurzelwerk eines

NicseMvaldeS zutage , der in prähistorischer Zeil die

Gegend bedeckte »nd , nach de » Bcrkohlungcn der

Sttlbbcn zu urteilen , einem Feuer zum Opscr ge -
allen ist . Die Wurzeln l >abe » die Stärke von Bqn -

men und gehören z» einer Föhrenart von der auch

Reste ini benachbarte » Wattenmeer , zwischen der

Insel Rom und dem Festlandc gesunde » werden .

Das bloßgelegte Holz wird ansgestapelt und von

den BewÄstiern der Gegend als Brennholz vcr -

braucht , wozu es sich trotz seiner völligen Enrhar -

znng . im Laufe der Jahrtausende noch ganz gut

eigneck .



Stift 6.

Neue Funde auf Kreta .

Der berühmte englische ?lrchäologe 3ir Arthur
Ev a n S, der bekanntlich seit einem Vierteljahr -
hundert die Ausgrabungen in K n o s s o 3 auf der

Insel Kreta , an der berühmten Stätte de « Pa -
loste « van Minos ( des „ Labyrinths " der alten

Griechen ) , leitete , sendet englischen Blättern über -
a » S interessante Berichte über die neuesten von ihm
gemachten Funde . Er schreibt :

Meine Ausgrabungen in ,Kno >soS haben eine

Entwicklung von ungeahntem Umfange und uncr -
wartetcr Bedeutung genommen . Die erste lieber -

raschung war die Erbringung de « Beweises de » Bc -

stände ? eines Portikus mit einer ansteigenden
Linie von Tragpfeilern hinauf zum Südabhang de ?

Palastes , die einen verlängerten . Haupt - und Staats -

zngong zum Tempel bilden . Gegenüber diesem Ein -

gang ans der anderen Seite de ! GichbachlanfeS liegt
ein noch erstaunlicherer Ltenfund . Hier befindet sich
«ine felsig aussehende Stelle , ivorauf einige Blöcke

anscheinenden Straßenpflasters liegen , aber cS

stellte sich heraus , daß diese Blöcke alluviale Ab «

lagcrungcn durch von GipSgucllen bewirkten Per -

stcinerungcn sind . Eine regelrechte mehrwöchige
Stcinbrncharbcit enthüllte , wie der Gelehrte mit -

teilte , an dieser Stelle zyklopische D ä nr m c
eine ? minotischen BiaduktS » nd Brücken¬

kopfes , das i m p o s a n t e st c Bauwerk , daS

bisher ans Kreta zutage gefördert ivurdc . ES stammt
ans der Zeit der Grundsteinlegung des Palastes ,
vier Jahrhunderte vor Mykcnä , und stellt den End -
mint ! der großen Südroutc quer über die Insel
dar . Ans dem Terrasscnniveau darüber hinaus , auf
das der Viadukt gerichtet ist, wurde ein erneuter

Angrisf auf die verhärtete Oberfläche de » verstei -
netten Alluviums gemacht , und es wurde etwas ,
was einer Karavanscrci gleichsieht , entdeckt , mir

Dohnvorkchrungcu für Reisende und Stallungen im
Souterrain . DaS hauptsächlichste Fundobjckt ist
ein kleiner , eleganter Pavillon , in dem Ueber -

rcstc von Freskomalereien noch sichtbar sind .
Tie Säulen des Pavillons tragen einen Frie ?, der
mit zart ausgeführten , dekorativen Pflanzen - und

Bogelmotivcu , hauptsächlich Rebhühnern , gcschnnickt
ist , woranS Evans schließt , daß hier die gcbranchs -
gemäße Ausschmückung eine « SpeiscraumcZ vorliegt .
In einem benachbarten Zimmer sind Arrangements
sür das Waschen der Füße sichtbar , und eine Pas -
sage führt durch eine Flucht von Treppen hinab in
ei » unterirdisches Gemach , daS in seiner versteiner¬
te » Maucrkapsel vollkommen Intakt erhalten be -
blieben ist . In diesem Gemache befinden sich ei »

Springbrunnen mit Bassin , steinerne Bant » ,
Dandanssätze für steinerne Lampen und eine Nische ,
die aussieht wie eine falsche Tür eines ägyptischen
Grabdenkmals . DaS Bassin wurde in einem spä -
leren minotischen Zeitalter ausgefüllt , und das Gz -
mach wurde die Stätte eines religiösen Kults , oa
eine Menge von Opfcrgefäßen und Weihrauchkesfcln
miS den ältesten griechischen Zeiten darin anfge »

- stapelt gefunden wurden . Der Raum wurde dann

durch natürliche Versteinerung gewissermaßen auto «

matisch verschlossen und blieb so ivährcnd der Dauer
von dreitausend Jahren unzugänglich .

Volkswirtschaft .
verfechte Berdandstag der tschechischen

Bergarbeiter .
In der Schlußsitzung des Vcrbandstags bc -

richtete Genosse Simet , dag an der Tagung
83 Delegierte und 22 Gäste teilnehmen .

Hieraus erstattete Genasse Broiik ei . » sehr
instruktives Referat über die soziale Gesetz -
gcbung der Bergarbeiter . Er verwies

darauf , wie mißlich für die Grubenarbeiter im
alten Oesterreich vorgesorgt Ivar , was wohl nur

daraus zurückzufirbren ist , daß die Organisationen
unbedeutend gewesen sind . In der Tschecho-
stolvalci l )at die machtvolle . Konzentration der

Bcrgarbcitcrschast eine Anzahl guter sozialer Ge -

setze durchgesetzt , die eine weitere Entfaltung und

Airsgestaltung erwarten lassen . Broiik zählt so-
dann die einzelnen gesetzlichen Errungenschaften
auf und empfiehlt am Schlüsse seiner Aus¬

führungen eine Resolution , die alle Forderungen
der tschechoslowakischen Bergarbeiter auszählt , zur
Annahme . Nach einer längeren Wechselrede be -

schloß der Verbandsiag im Sinne des Referats .
Ein Borschlag der Antragskommission, bc -

treffend die Einführung einer freiwilligen
4>lkroiieii - BeitragslIasse wurde angenommen , ein

Antrag des Vorstandes ans Einführung einer
dritten Klasse mit einem Beitrag von 1 . 50 K
wurde abgelehnt .

In der Rachmittagssitzung sprach Sekretär
Polmian über die weiteren Ausgaben der

Bergarbeiterorganisation . Im Sinne seiner
Ausführung wurde eine Entschließung an¬
genommen .

Zum Schlüsse wurde der Vcrbcnidsvorstand
gewählt . In die siinfglicdrige Erekntive wurden
die Genosse » Abgeordneter Br » 2 ik als Obmann ,
Pol man elü Stellvertreter und Pribyl ,
Dvorak und Hackl als Mitglieder gewählt .
Mit einem herzlichen Schlußworte , in dem er den
Verlans der Verhandlungen rekapitulierte und
die lveitgehende Bedeutung für die Entwicklung
der Bergarbc i te rorga ni sali onen betonte , schloß
Broitik den Verbandsiag . Mit der Absingung der
Rot « » Fahne gingen hie Delegierten auseinander .

Die Arbeitslosigkeit in der Tschechoslowakeivn Monate Juni 1324 . Nach einer Statistik de »
Ministeriums sür soziale Fürsorge wurden MitteJuni 19 . 200 Arbeitslose ( 15 . 000 Männer und4200 Frauen ) , serner 21 . 800 im . Hanshalte Be¬schäftigte unterstützt . Davon entfallen auf Bich -11. 250, ans Mähren und Schlesien 3. 050,die Slolvalel und Karpathorußland 4000

unterstützte Arbeitslose . Außerdem wurden > m

Wege der Unternehmungen 10 . 450 Teilarbeits -

losc » nd OWX) im Haushalte Beschäftigte unter -

stützt . Die Zahl der unterstützten Arbeitslosen
ist gegenüber in : Vormonate ( im Mai 27 . 908 )
wesentlich zurückgegangen .

Textilarbeiterftreik in Triibciiwasser . Am
1. Juli ist die 2lrbeitcrsckwft der Flachsspinnerei
der Firma Honig in Trübemvasser bei Trau »
tenau wegen Ablehnung der Lohnforderungen in
Streik getreten . Zuzug ist fernzuhalten .

Agrarische Schutzzollpolitik in Deutschland .
Die Berliner Blätter veröffentlichen die neue
Zollvorlage der Rcichsregiernng , nach welcher
die vorübergehenden Einfuhrcrlcichterungen vom
4. August 1914 aufzuheben sind . Im großen
und ganzen handelt cö sich um die Wiedereinstih -
rung der Schutzzölle für Getreide und Bich sowie
um eine . Herabsetzung der Umsatzsteuer von zwei -
cinl ) alb auf zwei Prozent . In der Begründung
des Gesetzentwu ^cs wird daraus hingewiesen ,
daß die Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse
sich zur Zeit ans einer Höhe von etwa 85 Pro¬
zent der Vorkriegszeit bewegen , während die
wichtigsten landwirtschaftlichen Betriebsmittel ,
Düngemittel , Maschinen usw . durchschnittlich 115

Prozent der Vorkricg ^cit kosten . Da die

Ucberschüsse an Weizen und Roggen auf dem
Weltmarkte sich zur Zeit auf etwa sechs bis sieben
Millionen Tonnen belaufe », könne man crwar -
ten , daß ein größerer Teil des Zolles vom Aus¬
land ? getragen werden tvürde . Der . ^ Vorwärts "
besaßt sich in einem Leitartikel mit der Vorlage
und fagt, daß cS sich hier um Verwirklichung
politischer Prinzipien handle . Die Sozialdemo -
kraten stehen der Hebung der landwirtschaftlichen
Produktion durchaus günstig gegenüber, doch
handle es sich hier um eine Begünstigung des

Agraricrtums . Die deutsche Landwirtschaft looilc

durch die neuen Zölle wieder die wirtschaftliche
Vormachtstellung erhalten . Der Artikel schließt :
Ein Block der Kapitalisten und Agrarier , aufgc -
baut auf dem Raube oes Achtstundentages und

neuer Hochschutzzollpotitik bedeutet das Ende der

Verständigungspolitik . — Auch die demokratischen
Blätter sind von der Borlage nicht entzückt . Die

„Vosiischc Zeitung " meint , daß die Sozialdemo -
traten mit ihrer Opposition durchaus nicht allein

stehen. Auch das „ Berliner Tageblatt " hält aus
innen - und außenpolitischen Gründen die Ein -

führ »ng von agrarischen Schutzzöllen für höchst
bedenklich . Sich vor ausländischer Konkurrenz
durch Schutzzölle zu schützen , bestehe keine Ber -

anlassung , da die ausländischen Preise sür Ge -
treibe weit höher seien , als die Inlandspreise .

Die oberschlesische Aussperrung verschoben .
Die Industriellen haben in der heutigen Konfe -
renz mit den Mitgliedern der nach Oberschlcsien
entsandten besonderen Rcgicrungslmnm ssion er -
klärt , daß sie den Beginn der für den 11 . d »

angesagten Aussperrung in der obcrschlesischen
Schwerindustrie auf den 18 . ds . verschieben , um
der Kommission Gelegenheit zur genauen Prü -
fung der schwierigen Wirtschaftslage Obcrschle -
siens zu geben .

Die Buchdrucker in Warschau konnten keine

Einigung mit den Druckcreibeiitzcrn erzielen und
werden deshalb wahrscheinlich in den Streik
treten . Warschan wird also voraussichtlich eine

Zeitlang ohne Zeitungen sein .
Eine Erhebung über die Wirkung des Acht -

stundeutages soll demnächst von der belgischen
Regierung eingeleitet werden . Es ist eine Kom -

Mission von 41 Mitgliedern , in der Vertreter
der Arbeiterorganisationen , Universitätsprosesso -
re », hohe Staatsbeamte , Industrielle usw . ver -
treten sind , gebildet worden . Die Kommission hat
ihre Arbeit unter Berücksichtigung folgender
Faktoren aufzunehmen : 1. Die nationale Produk¬
tion , beurteilt nach der Quantität ! 2. Die Arbeits -
leistnng des einzelnen Arbeiters ; 3. Die Arbeits -
sosigkeit ; 4. Die Ein - und Auswanderung ; 5. Di- '
technische Ausstattung in den Fabriken und Werk -
tätten ; 6. Die moralischen und geistigen Ber -

Hältnisse in der Arbc- terschaft .
Zunahme der Arbeitslosigkeit in Rußland .

Seit 1922 hat in Rußland die Arbeitslosigkeit
ortgesetzt zugenommen . Im Oktober gab es in
70 BczirkShauptstädten einschließlich Moskau nnd
Petersburg 308 . 200 Arbeitslose , im Februar
1924 aber betrug der Arbeitslose »stand 312 . 000 .
Diese Zahlen sind nicht vollständig , weil die
Gesamtzahl der Städte 90 beträgt . Der Arbeits -
kommissär gab die Zahl der am 1. Januar 1924
bei den Arbeitsnachweisen gemeldeten Arbeits -
losen mit 1,250 . 000 an . lleberdics kommt in Be -
tracht , daß nicht alle Arbeitslosen bei den Ar -
beitsnachweisen gemeldet sind , so daß ihr « wirk -
liche Zahl noch größer ist. Besonders groß ist die
Arbeitslosigkeit unter den Intellektuellen . Zu¬
nächst kommen dann die ungelernten Arbeiter
und an drifter Stelle die gelernten Arbeiter .
Bon de » Intellektuellen haben besonders Solo -
jetangcstellte und Lehrpersonen unter Arbeits -
losigkeit zu le ben , von den gelernten Arbeitern
namentlich Metallarbeiter , Textilarbeiter und
Maurer .

Ltteratur .
Martin Andersen Rezv : „Lobgesang aus den Tie «

seil ", „Sonnentage " . ( Neuausgoben de » Berlags Oskar
W ö h r. l », Konstanz . ) Jedem Verehrer des großen
dänischen Arbeiterdichters macht es aufrichtige Freude ,
festzustellen , daß seine Werke in Deutschland immer
fester Fuß fasse ». Der Verlag Lange » gibt jetzt eine
Gesamtausgabe der Novellen heraus , und der Freund
des Dichters , Oskar Währte , bringt jetzt Neudrucke
dfs Geschichtenbuches „ Lobgesang aus der Tiefe " und
der prächtigen Reisebilder ans Andalusien „ Gönnen¬

tage ' . „ Sobgefang aus d ' « n Tiefen ' Ist eine «
ssiner herrlichsten Bücher . Di est fünf Novellen e»t -
halte » den ganzen Ncxö , jede ist ein vollendetes Kunst «
werk . Durch alle flutet der heiße Rhythmus dichter ! »
scheu , das heißt gesteigerten menschlichen Mitleids .
Das Erlebnis der großen , Menschenherzen tötenden
Not , kristallisiert sich in den einfachen , lrbengfrisch er -
zählten Geschichten . Zerschlagene Hesslingen , verküm¬
merte Sehnsucht sind die Hanptakkorde in diesen Lie -
der » von Menschrnweh und Erdenleid . Aber völlige
Verzweiflung , Unterwerfung unter da « Diktat des

Lebens , gibt es nicht für Rexös Gestalten . Der Lebens ,

will «, der Drang , um jeden Preis im Kampf ums
Dasein bestehen zu bleiben , ist das stärkste Gefühl in

diesen dänischen Proletariern . Mit meisterhafter De«

hcrr . schung aller Kunstmittel matt Nerv seine Minia «

tnren au » dem ' Arbriterleben . Und all diese Kleinodien

dichterischer Wirklichkeltsgestaltung haben dieselben
Untertöne : Hinter dem Düster verpfuschter Leben , ver «
lorcner Kämpfe , vernichteter Hoffnungen , wie unter
dem Bild de « glücklichen Schicksals froher , zuverstcht .
lichcr Naturen , webt mochtvolle , erhebende Lebens -

bcjahung . Dl « Novellen wurden unverändert nachge -
druckt . Das Reistbuch „ Sonnentage " ist verbessert
und bereichert worden . Es ist wohl das eigenartigste ,
das tiefste , das schönste Reistbuch , das ei » Arbeiter je

geschrieben hat . Es hat so gar nichts von den üblichen
Nclstbcschrcibungen an sich. Nexö hat Spanien viel

zu verdanken , es hat ihm die Gesundheit wicdcrge «

geben . Als er , der als Kind im Steinbruch Robot

leisten mußte , im muhen Klima , bei schlechter Nah .

rung , st nie Lungen ruiniert Halle , brachte ihm der

Süden Rettung für sein bedrohtes Leben . Der Gegen -
satz zwischen dem rauhen Klima seines Vaterlandes

und der sonnigen , lichten Wärme des Südens erweckte
in ihm den Künstler , auf der ersten Reife nach Italien
und Spanien . Die Relstbilder stammen von der zwei -
tcn , die steh « Jahre später staltfand , imd die nicht
ein hungernder todkranker Sie in arbeit er . Schuster ,
Maurer » nd Volksschullehrer , sondern ein bereits sehr
geschätzter Dichter mack) te . Die neue Ausgabe ist um

zwei Abschnitte bereichert , um die „ Morgenwande -
rung " mit ihrer wundervollen Lavdsehastsschildcrung ,
und « m den Aufsatz „Cticrgesecht ", der zu den schön ,

sten und farbigsten Beschreibungen dieses nicht gerade
wertvollen Volksvergnügen « zählt . Niemals begnügt

sich Nexö mit Ausmalung der Dinge . Immer sind es

Msnschcnschicksale , die Ihn fesseln . Selbst wenn er

ganz allgemein vom Stierkampf spricht , unversthens
gerät er In Erzählung de « Geschicks eine » einzelnen
Torreador » und malt mit ein paar Strichen eine er «

greifende Lcbenstragödic . Diests Buch ist eine einzig »
artige Schilderung eines reizvollen Landes und ist

dabei ein revolutionäre » Buch , eine « jener wenigen
Werke , die man immer und immer wieder zu lesen

nicht müde wird . F . R.

Die „Konsumgeuossenschast " ( Doppelnummer vom

Julü 1924 ) des 6. Jahrganges enthält n. a. folgende

Original - Aufsähe : Sollten wir auf halbem Wege

stehen bleiben ? Von Wenzel Kowanda ( Brünn ) .

Feuilleton : Sentenzen von Dr . William King . Vom

Prof . Dr . Hans Müller ( Jena ) . Die europäische
Handelspolitik und die Genossenschaften . Von Na «

tioiialrätin Emrniy Freundlich ( Wien ) . Vom

Wesen der Genossenschaft . Von Dora Staudin¬

ger ( Zürich ) . Die Freiheitsidee als Rechtsprinzip .
Von Dr . K. H. Mai er ( Hamburg ) . Die Genos -

strjjchaiftcit «IS Erzieher . Aon Maz Winter

( Wien ) . Die Quellen und die Grenzen der Kon -

siinlgenosseiischast . Bon Bruno Zschätsch ( Greiz ) ,

plenosscnschaftliche Trcnc . Von Franz SvojSe

( Prag ) . Die Eigenspsdition in der Ockonomi ? des

19enosscnschastSbctrisbeS. Von HanS W i t t l ( Prag ) .
? knS alter Zeit . Von Wenzel Hackel ( Böhm. «Kam-
nitz ) . Genossenschaftlich « Erinnerungen auS Nord -

böhmcn . Von Anton Pohl ( Graz ) .

Andor Gabor : > . HorthyS Lager . " Im
M a l i k - Verlag , Wien . Drei sehr straffe , starke
Einakter , die alle in Zala - EgerSzeg , dem berüch¬
tigten ungarischen Jnternicrtenlagcr , spielen . JedeS
der mutigen und technisch vollständig gelungenen
Stücke enthält die Tragödie eines reinen Menschen,
der , weil er sich zum Sozialismus bekannt oder

auch ünr verdächtigt wird , den „ Roten " nahezu -

stehen , von Horchy in das verseucht « Barackenlager
verbannt und von seinen Weißgardisten und bar -

barischen M- ordgcscllcn mittelbar oder unmittelbar
ermordet wird . Ein Mädchen sucht selbst den Tod ,
uni seine Ehre vor einem brutalen , gewissenlosen
Schurken , der Ofsizicrskleid trägt , zu retten , cm
armer Arbeiter geht zugrunde , weil er im Hun -
gerkrampf einen Knochen abnagte , der . vergiftet war ,
um einen Hund zu vertAgen , und ein nnischnldigeS
junges Mädchen wird niedergeknallt , weil die van
blindem Haß erfüllte , bestialische Soldateska n» Int ,
es wolle fliehen . Es sollen hier nur die furchtbaren
Zustände geschildert weiden . Nach Gründen und
Ursachen wird nicht gefragt . An krassen Beispielen
wird d « r Welt die Ruchlosigkeit christlich -n-atio »
naler Wckltbesreinng , die Unmenschlichkeit der Füh -
rer und Schergen der „ erwachenden " Ungarn ge -
zeigt , mit der Wucht der Entrüstung eine ? reitnen
Menschen , mit dem - aufwühlenden Anklägern ? deS
Dichter «, der durch das tägliche schändliche Treiben
, : incs zügellosen Sadisten und verrohten politischen
Vagabunden , der ein Werkzeug der kapitalistischen
Reaktion ist , bis ins Innerste getroffen wird .

> F. R.

Kunft und Willen .
Zyklische Ausführung de « Mustkdrama » „ Der

Ring der Nibelungen " von Richard Wagner
( I . Abend : „ R hei n gold " ) . Zweck diese « ZyklnS
ist , dem Publikum die neninszenierten Werke der
Wagner ' schon Nibelinngen-Tetralogie erstmals in ge-
schl-ossener Form zu biete «. Bei der Wertung der
künstlerischen Leistungen dieser Wagner - Abende wird
«8 not - tveiidig sein, der Versprechungen der Theater -
direktion zu gedenken , die eine festmäßige Ans-
sührung in Aussicht gestellt hat . Die „Rheävgold " «

11 . Juli 1924 .

Vorstellung am Mittwoch bedeutete einen vielver .
heißenden Anfang . Schade nur , daß ihre Dnrchsüh .
rung nicht vollständig aus eigener Kraft gelang . Aber
wenigstens fügten sich die beiden mitwirkenden Aus .
hilsSgöste Frau Pcrtholda - ! s Fricka und . Herr R o.
s a l e w i c z als Riese Fasolt , trefflich in den Otefamt »
Winten , so daß der künstlerische Eindruck der ausge .
zeichneten Ausführung iu keinerWoise gestört wurde .
Die beste Leistung des Abends , um derentwillen allein
schon der Titel einer festgemäßen Vorstellung gerecht ,
fertigt gewesen wäre , mar Herrn Schwarz ' gesang .
lich und darstellerisch prächtiger Wotan . Qpernches
Alex . Zemlinsky stand erfreulicher Weise selbst am
Dirig . ' ntenpnlte , wodurch auch die ungetrübte musika -
tische Fremde gewährleistet war . c. k.

Ballett Premiere im tschechischen Nationaltheater .
Knapp vor Torschluß hat das tschechische Rational -
theoter TschaikowskyS Mörchenballett
„ DornröSch « n " zur Erstaufführung gebracht ttud
damit seinem reichhaltigen Ballettrepertvirc das dritte
einschlägige Werk deS großen russischen Tondichters
einverleibt . Die seine lyrische , erwärmende und
stiinnmngSvolle Musik des „Dornröschen " - Ballett bil .
det einen grellen Gegensatz zur herben tmd mehr zur
Schwermut neigenden Art Tschaikowskys , wie sie sich
beispielsweise im Ballet „Sch >vanensee " und in seinen
Opern und Symphonien offenbart . Sein „ DornröS -
cheu " jedenfalls enthält Musik , die sür die kindliche
Seele » nd das empfängliche , offene . Herz des Volke »
taugt : sie ist ursprünglich , gesühlsrcich und darum
zu Herzen gehend » nd überzeugend . Die Ausführung
deS Werkes war in jeder Hinsicht glanzvoll , Hauptfach «
lich auch deStvegen , weil in der Hauptrolle die de -
rühmte russische Pr ! maballerii »e Nikolskaja ga -
stierte , deren Tanzkunst >veniger Technik als Gefühl
und Stil offenbart . Aber mich die zahlreichen übrigen
Mitwirkenden zeigten sich ihren Ausgaben durch -
wogS gewachsen . Mrr deni ehorisehcn Ballett fehlte
mitunter die unerläßliche Gleichmäßigkeit im
Rhythmischen . Besonderes Lob verdient die arnSgezcich -
itete . rhythmisch und dynamisch allerdings nicht immer
entsprechend angepaßte »msilalftck/e Leitung Kapell -
meisters Z a m z r l a, die Regie 3t e m i S l a . ' ' 3
und die sehenswerte , wirklich märchenhafte ; :
Ausstattimg I . Gottlicbs .

Ensemble - Vastspiel de « Teplitzer StadttheaterS
„vincenz " . DaS geschlossene Sehanspicl - Ensemble
deS Teplitzer Stadltheaters gastiert Montag , den
14. Juli in der Kleinen Bühne mit Rober ! MnnIS
geistvoller Komödie „ Binccn z" oder „ D i e
Freundin bedeutender Manner " .

Spielplan de « Neuen Theater » . Heute Freitag
„ Der letzte Walzer " : SamStag Slustrcteu
Richard NomanowSky „ D i e blaue M a u S" ;
Sonntag „ S i e g f r i c d" .

Spielplan ber Kleinen Bühne . Heute Freitag
„ Die deutschen Kleinstädter " ; Samstag
„ Die Wildente " ; Sonntag „ Amor in
NikoUburg . "

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

Sozialistischer Jugttttaxtfan «, OrtSgrnpl .
Prag . Freitag , den 11. d. M. , abends 8 Uhr , findet
ün Verein deutscher Arbeiter , Prag II , SmeKa -
gasse , Hans Beseda , eine Versammlung mit
folgender Tagesordnung statt : AntikricgStag
( 26. und 27. Juli ) . Sicheres Erscheinen ist Pflicht !

Turne « « ad Sport .
Anerkennung neuer Weltrekord «. Der iu Pari «

tagciwe Kongreß der Internationalen Fcdcration
hat folgende neue Weltrekords anerkannt : 1500
Meter Nurmi - Finnland 3: 52 . 0; 1 Meile N u r m i
4: 10 . 4; 3 Meilen : Nurmi 14 ; 11 . 2; 5000 Meter :
Nurmi 14 : 28 . 2; 10 . 000 Meter : Ritola > Finn¬
land 30 : 35 . 4; Stabhochsprung : Ch. Hoff - Nor -
wegen 4. 21 Meter .
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